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Mariborer fttituttfl
Ewige Freundschaft zwischen 

Ungarn und Jugoslawien
Der Text des Abkom m ens, welches gestern in D eograb  durch G raf Gfafu und D r. Lm ear-M arkoviL unterzeichnet wurde 
Hochveöeugame Erklärungen oer beiden Außenminister /  D er amMche Bericht über d as E rgebnis der B eograber B e ­

sprechungen /  G raf Esakg heute auf Gem senjagd in S low en ien

8 . M. König Peter II.

B e o g r a d ,  13. Dezember. Uetier die 
Besprechungen, die die Außenminister 
Ungarns und Jugoslaw iens führten, w ur­
de die nachstehende a m t l i c h e  Mittei­
lung ausgegeben: W ährend des Aufent­
haltes des ungarischen Außenministers 
am 11. und 12. d. M. in B eograd un ter­
hielten sich Graf C s a  k y und Außenmi­
nister Dr. C i n c a r - M a r k o v i č  in 
freundschaftl’cher und herzlicher Atmo­
sphäre über die Beziehungen zwischen 
Ungarn und Jugoslaw ien. Die beiden Mi­
nister tauschten ebenso ihre Gedanken 
über Fragen der allgemeinen internatio­
nalen Lage in diesem Teile Europas aus. 
Bei dieser Gelegenheit Unterzeichneten 
die beiden M inister einen Freundschafts­
pakt zwischen Ungarn und Jugoslawien. 
Der V ertrag setzt sich aus einer P räam ­
bel und drei Artikeln zusammen. In der 
Präam bel werden die Beziehungen der 
guten Nachbarschaft, der herzlichen Ach­
tung und des einvernehm l’chen V ertrau­
ens betont, die in glücklicher W eise zw i­
schen dem ungarischen und dem jugosla­
wischen Volke bestehen. Es wird die Ue- 
berzeugung zum Ausdruck gebracht, daß  
die Konsolidierung und Festigung der 
gegenseit’gen Beziehungen auf politi­
schem, wirtschaftlichen und kulturellem 
Gebiete den Interessen der beiden Nach­
barstaaten  ebenso nützen wird wie dem 
Frieden und W ohlstand des Donaubtek- 
kens.

B e o g r a d ,  13. Dez. (A vala) Der un­
garisch-jugoslaw ische Freundschaftspakt 
träg t folgenden W o r t l a u t :

»Im Namen Seiner M ajestät des 
Königs von Jugoslawien, der königli­
chen Regenten und Seiner Durch­
laucht des Reichsverwesers des Kö­
nigreiches Ungarn haben sich die 
beiden Regierungen in Berücksichti­
gung der gutnachbarlichen Bezie­
hungen, der aufrichtigen Achtung 
und des einvernehmlichen Vertrauens 
im W unsche, diesen gegenseitigen 
Beziehungen auf politischem, w irt­
schaftlichem und kulturellem Gebiete 
Konsolidierung und Festigung zu 
verleihen, um so dem Frieden und

W ohlstand im Donaubecken zu die­
nen, dazu entschlossen, einen 
Freundschaftspakt zu schließen. Zu 
diesem Behufe wurden zu Bevoll­
m ächtigten im Namen 8 . M. des Kö­
nigs von Jugoslaw ien und der könig­
lichen Regenten Seine Exzellenz Herr 
Dr. Alexander C i n c a r - M a r k o ­
v i č ,  Außenm inister des Königreiches 
Jugoslawien, und Seine Exzellenz 
Graf Istvan C s a k y ,  Geheimer Rat 
und Außenm inister des Königreiches 
Ungarn, ernannt. Die beiden Minister 
haben sich nach Austausch ihrer Er­
m ächtigungsschreiben, die in guter 
vorgeschriebener Form gefunden 
wurden, wie folgt geeinigt:

1. Zwischen dem Königreich Jugo­
slawien und dem Königreich Ungarn 
w ird ständiger Friede und ewige 
Freundschaft herrschen.

2. Die beiden hohen vertragschlie­
ßenden Parteien haben sich darüber 
geeint, sich in allen Fragen zu be­
sprechen, die ihrer M einung nach auf 
die gegenseitigen Beziehungen Bezug 
nehmen könnten.

3. Dieser V ertrag w ird ratifiziert 
und w erden die Ratifikationsurkun­
den in kürzester Zeit in B udapest 
ausgetauscht w erden.

Der Vertrag tritt am T age des 
A ustausches der Ratifikationsurkun­
den in Kraft. In Bestätigung des 
Vertrages erfolgte die Unterzeich­
nung durch die beiden Bevollmäch­
tigten sowie die Anbringung ihrer 
Siegel.

Ausgefertigt in Beograd in zwei 
Originalen am 12. Dezember 194(1.«

B e o g r a d ,  13. Dez. Gestern um 18.30 
Uhr empfingen die beiden Außenminister 
Jugoslaw iens und U ngarns im Roten Sa­
lon des Außenministeriums in Anwesen­
heit der Gehilfen des jugoslawischen Au­
ßenm inisters, hoher Beam ter und der un­
garischen Abordnung etw a 70 inländische 
und ausländische Journalisten. Unter die­
sen befanden sich zahlreiche Photorepor­
ter und auch Film operateure, die unab­
lässig neue Aufnahmen der beiden Au­
ßenm inister machten. Die Reportage aus 
dem Außenministerium wurde auch vom 
Budapester Sender übertragen. Unter

g röß ter Spannung verlas sodann A ußen­
minister Dr. C i n c a r - M a r k o v i č  die 
nachstehende Erklärung:

»Ich bin glücklich darüber, m itteilen zu 
können, d aß  heute anläßlich des B esu­
ches Seiner Exzellenz des ungarischen 
Außenministers Graf Csaky zwischen Un­
garn  und Jugoslaw ien ein V ertrag über 
den d? em den Frieden und die ewige 
Freu'- Schaft abgeschlossen wurde. D ie­
se; Akt verleiht dem Besuche des Grafen 
Csaky noch größere Bedeutung. Die 
Atmosphäre, in der dieser Akt vollzogen 
wurde, und deren Herzlichkeit sie als 
Zeugen erlebten, entbindet mich des Be­
dürfnisses, alle guten Seiten des V ertra­
ges zu kom m entieren,der auch formell 
die herzlichen und freundschaftlichen Be­
ziehungen bestätig t.

Indem ich den T ext des V ertrages der 
Öffentlichkeit überm ittle, bitte ich die 
Presse, darin  einen neuen B eitrag zur P o­
litik des Friedens und der Zusam m enar­
beit zu erblicken, die von Ungarn und Ju ­
goslawien im Donaubecken betrieben 
wird. Ich benütze diese Gelegenheit, den 
Vertretern der Presse für die U nterstüt­
zung zu danken, die sie immer m it sicht­
lichem Ausdruck den beiden Regierungen 
bei der Konsolidierung der ungarisch-ju­
goslawischen Freundschaft erwiesen ha- 
oen. Ganz besonders wünsche ich die 
V ertreter der ungarischen Presse zu be­
grüßen. Ich danke ihnen für das große 
Verdienst, das sich die ungarische Presse 
in ihrer Befürw ortung einer ungarisch- 
jugoslaw ischen Zusam m enarbeit erw arb. 
Ich bin überzeugt, d aß  sie auch w eiter­
hin zum W ohle Ungarns und Jugoslaw i­
ens sowie dieses Teiles Europas arbeiten 
werden.«

Nach dieser Erklärung ergriff der un­
garische Außenminister Graf Stefan C s a ­
k y  das W ort. Graf Csaky erklärte folgen­
des:

»Meine Herren! Der Vertrag, den ich 
mit dem Königreich Jugoslawien zu 
schließen die Ehre hatte, ist kurz gefaßt, 
dafür aber umso klarer gehalten. Er setzt 
sich nur aus einem einzigen Artikel zu­
sammen, in dem es heiß t: Zwischen dem 
Königreich Ungarn und dem Königreich 
Jugoslaw ien wird dauernder Friede und 
ewige Freundschaft sein. D er Friede ist

Weihnachtsanzeigen
bieten stets eine günstige Reklamegelegenheit für unsere Geschäftswelt. W ir 
machen unsere geschätzten Kaufleute, Fabrikanten. G ew erbetreibende usw. 
auf diese zugkräftige P ropagandagelegenheit aufmerksam und richten gleich­
zeitig das höfliche Ersuchen an sie, die Anzeigen für die heurige

Weihnachlsnummer der „Matterer Zeitung“ &
drei volle tage

aufliegen wird, möglichst frühzeitig in der V erwaltung des Blattes (Kopališka 
ulica 6) abgeben zu wollen.
Aber nicht nur die W eihnachtsnum m er selbst, sondern alle Ausgaben des 
Blattes vor den W eihnachtsfeiertagen überhaupt sollten von unserer Ge­
schäftswelt zu Reklamezwecken benützt werden, denn jetzt ist die günstig­
ste Zeit des Jahres für die Geschäftsreklam e jeder Art!

Reichsverweser Horthy

die größ te  Errungenschaft der Mensch­
heit und so m üssen alle unsere Anstren­
gungen besonders in diesen schwierigen 
Zeiten darauf gerichtet sein, den Frieden 
im Raume von M itteleuropa und Südost­
europa, in den unsere beiden Nationen 
durch die Vorsehung gestellt wurden, 
auch zu erhalten. Ungarn wie Jugoslaw en 
haben in der Vergangenheit viel gelitten. 
Blutige und langw ierige Kämpfe bezeich­
nen den W eg, den sie in der Geschichte 
gehen m ußten. Jetzt, da die beiden Natio­
nen in diesem Teile Europas einen be­
ständigen Platz eingenommen haben, 
müssen wir uns dem Konsolidierungs­
werke widmen, um auf diese W eise auch 
unsererseits zu den Bemühungen der 
M ächte beizutragen, deren Ziel es ist, 
w enigstens diesen Teil Europas vor der 
K atastrophe zu bew ahren und die W erte, 
die nach dem blutigen Ringen erhalten 
Uleiben, in nützlicher W eise dem Neuauf­
bau der neugeborenen W elt zuzuführen. 
Die einvernehmliche Zusam m enarbeit und 
die Freundschaft, die unsere beiden Na­
tionen so glücklich eint, ist gemeinsam 
mit dem heute Unterzeichneten P ak t die 
sichere G arantie dafür, d aß  unsere beiden 
Völker erfolgreich den gem einsam en W eg 
bestreiten können, den sie klug gew ählt 
haben.«

Die Ausführungen der Außenminister 
wurden nicht nur von den jugoslawischen 
und’ ungarischen, sondern auch von den 
zahlreichen deutschen und italienischen 
Journalisten mit lange anhaltendem  Bei­
fall belohnt. Daraufhin zogen sich die 
beiden Außenm inister in das A rbeitskabi­
nett von Dr. Cincar-M arkovič zurück.

B e o g r a d ,  13. Dez. W ie bereits an ­
gekündigt, gab Außenminister Dr. C i n- 
c a r - M a r k o v i č  gestern abends im 
Gardeoffiziersheim zu Ehren des ungari­
schen Außenm inisters Graf C s a k y ,  sei­
ner Gemahlin und der ungarischen Ab­
ordnung ein Galasouper, in dessen Rah­
men herzliche Trinksprüche gehalten
wurden. Nach dem Souper reiste Graf 
Csaky in einem Sonderzug nach Slowe­
nien, w o er heute an einer Gemsenjagd 

iteilnahm.



»M ariborer Zeitung« Nummer 285 2 Sam stag, den 14. Dezember 1940

Eine nene Epoche in der Geschichte der 
Volker des Balkans und des Donanbeckens
D a s  iugofwwnch-ungarische Abkommen bearündet eine neue Joliti?  im Güdoften E u ro p a s /  Zustimm ung in B erlin  und 

2 w m  /  B erü n : D er neue B eograder Vakt entsprich! Den politischen Ämemionen Der Achtenmächte im Güdosten
M i l a n o ,  13. Dezember. Alle Bericht­

ersta tter der italienischen B lätter aus B u­
dapest heben in ihren Berichten hervor, 
daß man in Ungarn mit dem w arm en und 
herzlichen Empfang des Grafen C s a k y 
in B eograd überaus zufrieden sei. ln den 
Berichten w ird ferner hervorgehoben, 
daß die W iederherstellung der guten und 
freundschaftlichen Beziehungen zwischen 
J u g o s l a w i e n  und U n g a r n ,  die 
durch einen Freundschafts- und Nichtan­
griffspakt besiegelt wurde, den Beginn 
einer neuen Epoche in der Geschichte der 
Völker des Balkans und der Donauländer 
bedeute. Das jugoslawisch - ungarische 
Abkommen — sagt »L a S t a m p a« —  
ist der Grundstein einer neuen Politik im 
Südosten Europas. Es gibt keinen Zwei­
fel, daß  - dieses Ereignis auch die Bezie­
hungen B u l g a r i e n s  zur T ü r k e i  
günstig beeinflussen w erde. Diese S taa­
ten seien gerade in den letzten Tagen b e ­
müht, sich durch direkte Verhandlungen

zu verständigen. D aß es sich tatsächlich 
um die Bereinigung der bulgarisch-türki­
schen Beziehungen handelt, beweise auch 
das Eintreffen des bulgarischen Gesand­
ten aus A nkara in Sofia. Außerdem spre­
chen alle Sofioter poltischen Kreise über 
die Vorschläge des türkischen Gesandten 
in Sofia, die er der bulgarischen Regie­
rung gem acht hat.

In der italienischen Presse w ird ferner 
die V erstärkung und Erw eiterung der 
w irtschaftlichen Beziehungen zwischen 
Ungarn und Jugoslaw ien hervorgehoben, 
die sich in der letzten Zeit bem erkbar 
machen. Es w ird festgestellt, daß gleich 
nach W eihnachten eine besondere unga­
rische W irtschaftskom m ission Beograd 
besuchen werde, um den Handelsverkehr 
zwischen den beiden Ländern auf einer 
neuen Grundlage zu organisieren.

Im Zusam m enhänge mit dem Aufent­
halte des Grafen Csaky in Beograd regi­
strieren die italienischen Blätter die Nach

richten der ungarischen Presse, die über 
die Möglichkeit berichten, daß Graf Csa­
ky auch Zagreb besuche, w as in den füh­
renden Kreisen der kroatischen Politik 
zweifellos den besten Eindruck hervorru­
fen würde.

B e r l i n ,  12. Dezember. DNB. verlaut­
b art folgende Information: »In der W il­
helm straße äußerte  man sich über die 
Beziehungen D eutschlands zum euro­
päischen Südosten folgenderm aßen: Zu
den Völkern tdes Südostens haben wir 
enge Beziehungen, da Deutschland in die­
sem Raume große vitale und w irtschaftli­
che Interessen hat. Deshalb verbinden 
uns mit diesen Ländern Gemeinsamkeiten 
des Interesses, der K am eradschaft und 
der Freundschaft.«

B e r l i n ,  13. Dezemb. (Europa Preß.) 
Zu der Reise des ungarischen Außenmini­
sters, Grafen Csaky, nach Beograd, die 
bekanntlich in dem Abschluß eines

Freundschaftsvertrages gipfelt, äußert 
man sich hier in m aßgebenden Kreisen, 
sie entspreche durchaus den politischen 
Intentionen der Achsenmächte im Süd­
osten. D eutschland und Italien hielten, 
w as sie ja  schon öfters betonten, an dem 
G rundsatz fest, daß die Probleme, die 
zwischen den Staaten jenes Raumes be­
stehen, am besten durch eine unmittel­
bare Fühlungnahme u. freundschaftliches 
Uebereinkommen geregelt werden. In 
dem besonderen Fall handle es sich um 
eine Aktion vorw iegend lokalen C harak­
ters. Sie gelte der künftigen Gestaltung 
der Beziehungen zwischen Ungarn und 
Jugoslawien. Politisch interessierte Beo­
bachter glauben, daß sich die gegenw är­
tigen Besprechungen zwisch. Ungarn und 
Jugoslawien in einem größeren Rahmen 
einordnen lassen. Auf solche H intergrün­
de könnten natürlich auch Regelungen 
von begrenzter Natur allgemeine Bedeu­
tung gewinnen.

Englisches Riisiungszenirum 
Sheffield schwer bombardier!

B e r l i n ,  13. Dez. (Avala-DNB) S tar­
ke Form ationen der deutschen Luftwaffe 
sind am -A bend des 12. Dezember aufge­
stiegen, um auf die mittelenglische Stadt 
S h e f f i e l d  Bombeh schw ersten Kali­
bers abzuwerfen. Die S tad t Sheffield' ist 
besonders w ichtig als Zentrum der engli­
schen Stahl- und Rüstungsindustrie. Die 
deutschen M aschinen starteten auf ihren 
Basen in Frankreich und Belgien, um — 
ohne Rücksicht auf das schlechte W etter 
— w ellenartig nach M ittelengland durch­

zustoßen, wo sie w eitaus günstigeres 
W etter trafen, so daß die Geschwader 
ihre Bomben mit g röß ter Präzision in die 
für die Rüstung der britischen Insel so 
wichtige Industriestadt abwerfen konn­
ten. Die Bemannungen der ersten zurück- 
gekehrten Flugzeuge erzählten, daß Shef­
field kurz nach den deutschen Angriffen 
an vielen Stellen in Flammen stand. Es 
wird angenommen, daß die Brände nach 
den weiteren Angriffsaktionen der deut­
schen Luftwaffe noch weitere Ausbreitung

gefunden haben. Diese Brände entwickel­
ten sich in solchen Ausmaßen, daß  sie 
nur mit den Angriffen auf London und auf 
die anderen Städte M ittelenglands vergli­
chen werden können.

L o n d o n ,  13. Dez. (Associated Press) 
Anläßlich des gestrigen deutschen M as- 
sen-Lufta-ngriffes auf B i r m i n g h a m  
wurden zerstört bezw . beschädigt sechs 
Kirchen, elf Schulgebäude, zwei Theater, 
sowie zahlreiche Privatgebäude und öf­
fentliche Luftschutzkeller.

England braucht notwendig 
Handelsschiffe

SIR WALTER LAYTON: »DIE VERLUSTE ENGLANDS AN HANDELSSCHIFFS­
RAUM SIND SEHR GROSS« — ENGLAN D BRAUCHT VON USA AUCH STAHL

UND STAHLERZEUGNISSE

N e w y o r k, 13. Dez. (Avala —  DNB) 
Sir W alte r L a y  t o n ,  der V ertreter des 
britischen Blockadeministeriums, erklärte 
knapp vor seiner Abreise nach K anada ei­
nem M itarbeiter der »New York Post«, 
England brauche vor allem Handelsschif­
fe, da die Verluste an britischem Handels 
Schiffsraum sehr groß  seien. Die Verluste 
der letzten Zeit entsprechen einem durch­
schnittlichen Jahresverlust von 4 Millio­
nen BRT. England _  so erklärte Sir W al 
tcr Layton — kann diese Verluste nicht

durch Neubauten ersetzen, deshalb m üß­
te es von den Vereinigten Staaten so viel 
als möglich an Handelsschiffen erhalten. 
Außerdem m üßten die Vereinigten S taa­
ten am England in erster Linie Stahl und 
Stahlerzeugnisse liefern.

Die »New York Post« bem erkt hiezu: 
»Wie man aus dieser Erklärung ersieht, 
scheint England ohne ausreichende am e­
rikanische Hilfe keine Aussichten einer 
Niederringung D eutschlands zu sehen.«

40.000 Italiener in britsche Kriegsgefan­
genschaft gerieten. Die italienischen 
Streitkräfte lassen auf ihrem Rückzuge 
riesige Mengen an Kriegsmaterial zurück.

R o m ,  13. Dezember. Die italienischen 
Zeitungen w arnen das italienische Volk 
vor falschen Nachrichten über »immagi- 
närc militärische Niederlagen«, die von 
englischen Agenten in Italien verbreitet 
werden, um die Moral des italienischen 
Volkes zu untergraben.

EWrchK: Drei italienische 
Divisionen aufgmeben

DER ENGLISCHE REGIERUNGSCHEF BERICHTET IM UNTERHAUS ÜBER DIE 
BRITISCHE OFFENSIVE IN DER ÄGYPTISCHEN WESTWÜSTE

L o n d o n ,  13. Dezember. (United 
p ress)  P rem ierm inis ter  C h u r c h i l l  e r­
klärte ges tern  im U nterhaus, daß  der 
Großteil von drei italienischen Divisionen 
bei den Kämpfen in der ägyptischen 
W estw üs te  gefangengenom m en oder ver­
nichtet w orden  sei. D arun te r  befinden 
sich auch zahlreiche Schw arzhem denfor­
mationen. Eine italienische Division zählt 
ungefähr 14.000 Mann. Der englische Re­
gierungchef fügte noch hinzu, daß  bereits 
7000 italienische Kriegsgefangene in M ar­
sa M arink cingctroffen seien. Nach B e ­
richten aus Kairo belaufe steh die Zahl

der Kriegsgefangenen auf mindestens 
20.000 Mann.

K a i r o ,  13. Dezember. (United Press)  
D as  britische O berkom m ando  meldet: Die 
italienischen Schwarzhcm den-Legionen  
ziehen sich in der ägyptischen  W e s tw ü s te  
unter den fortw ährenden  Angriffen der 
britischen Land-, Luft- und Sees tre itk räf­
te f luchtartig  in der  R ichtung auf die lby- 
sche Grenze zurück, nachdem  sie bereits 
mehr als  20.000 Gefangene zu beklagen 
hatten. Diese Zahl w ird in hiesigen Krei­
sen als äu ß e rs t  bescheiden bezeichnet 

1 und man erklärt ,  daß  b isher  w enigstens

Arier dürfen van jüdischen  Aerzteai 
in Rum änien nur bis 30. d. M. behan­

delt w erden
B u k a r e s t ,  13. D ezem ber. N ach  e i­

n e r  M itteilung  d e r  A erz tek am m er d ü r ­
fen  jü d isc h e  A erztc a r isc h e  P a tie n te n  
n u r  n o ch  b is  zum  30. d. M. b e h a n ­
deln .

W arum  Am erika den Krieg m eidet
N  c w  Y o r k ,  13. D ezem ber. (Avala- 

D N B ) D e r P rä s id e n t d e r  a m e rik a n i­
sch en  H a n d e lsk a m m e r C am p er h ie lt 
g e s te rn  e ine  R ede, in  d e r  e r  e rk lä r te , 
d ass  d ie  soziale  u n d  w irtsc h a ftlic h e  
O rd n u n g  in  d e n  V ere in ig ten  S taa ten  
d u rc h  e in en  ev en tu e llen  E in tr i t t  in  
d en  K rieg  se ine  A n a rch is ie ru n g  e rle ­
ben w ü rd e . D ie F o lge  davon  w ä re  e i­
ne  A rt so z ia lis tisch en  W irtsc h a ftssy ­
stem s. D ie  a m e rik a n isc h e  W irtsc h a ft 
a rb e ite  d a h e r  im  In te re sse  d es  L a n ­
des, w en n  sie ih re n  ganzen  E in flu ss  
gegen d en  E in tr it t  A m erik as  in  d en  
K rieg gelten d  m ache.

.>00 Schulen bestehen  in London nicht 
m ehr

N e w  Y o r k ,  13. D ezem ber. (Avala) 
T ass  b e r ic h te t: W ie In te r  - N a tio n a l
N ew s S erv ice b e rich te  l, b e su ch en  in  
L o n d o n  82.000 S c h u lk in d e r ke ine  S ch u ­
le, d a  d ie  G ebäude e n tw e d e r  d u rc h  
B om ben z e rs tö r t w u rd e n  o d e r a n d e ­
re n  Z w ecken d ienen . E s  h a n d e lt sich

h ieb e i u m  500 S chu lgebäude . D ie Zahl 
d e r  o b d ach lo sen  F ra u e n  u n d  K inde’- 
is t  im  S teigen begriffen .

D er Exkönig" von Spanien in  Italien
B e r n ,  13. D ezem ber. E x k ö n ig  Al­

fo n s is t  a u s  L a u sa n n e  n a c h  I ta lie n  a b ­
gere ist, w o e r  G ast s e in e r  T o ch te r, 
d e r  In fa n tin  C h ris tin e , se in  w ird .

Festlegung der deutsch-russischen Inter­
essengrenze

B e r l i n ,  13. Dez. (Avala —  Stefani) 
Die gemischte deutsch-sow jetrussische 
Kommission hat ihre Arbeiten zur defini­
tiven Festlegung der Abgrenzung zwi­
schen Deutschland und Sow jetrußland im 
Sinne des deutsch-russischen Freund­
schaftspakte vom 28. September 1940 und 
des Zusatzprotokolls vom 4. Oktober 
1940 beendigt.
Rückerstattung chinesischer Kriegsschiffe 

durch die Japaner
N a n k i n g ,  13. Dez. (A vala —  DNB) 

W ie die N achrichtenagentur Domei er­
fährt, haben die Japaner heute morgens 
der chinesischen Regierung in Nanking 
10 chinesische Kriegsschiffe rückerstattet, 
die im Laufe der chinesisch-japanischen 
Kriegshandlungen in japanische Hände 
geraten w aren.

Um die Nachfolge Lord Lothians
N e w y o r k, 13. Dez. (Avala — DNB) 

W ie »New York W orld Telegramm« mel­
det, w ird die englische Regierung ehe­
baldigst den Nachfolger des verstorbenen 
Lords Lothian ernennen. Als Botschafter 
G roßbritanniens in W ashington kommen 
Kriegsminister Eden, Handelsminister 
Stanley, Gesundheitsm inister Macdonald 
und der frühere Pariser Botschafter Sir 
Ronald Campbell in Frage.

Die Bedeutung Sheffields für England
B e r l i n ,  13. Dezember. (Avala-DNB) 

Die Stadt S h e f f i e l d  in M ittelengland, 
die in der Nacht zum Freitag  schwer 
bom bardiert worden ist, besitzt als Stahl­
industriezentrum Englands die Bedeutung 
Coventrys. Sheffield zählt 500.000 Ein­
wohner. Die K apazität der Stahlwerke be­
träg t jährlich 1 %  Millionen Tonnen, d. s. 
50% der Gesam tproduktion Englands. 
Besonders wichtig ist Sheffield als Erzeu­
gungszentrum  für Feinstähle und schwe­
re Panzerplatten. M agnetstähle werden 
ausschließlich in Sheffield hergestellt. Im 
Frieden bezog England zusätzlich Stähle 
aus den skoda-Fabriken und den W ittko- 
w itzer-W erken. Da England von diesen 
Quellen abgeschnitten ist, ist Sheffield für 
die Kriegsindustrie noch von größerer 
W ichtigkeit. In Sheffield befinden sich 
auch M unitions- und W affenwerke. Durch 
die gestrigen deutschen Bombenangriffe 
wurde der britischen Flugzeugm otoren­
fabrik sowie der S c h if f sb ed a rfs in d u str ie
ein schw erer  Schlag zugefügt.
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Der längste Luftangriff des
Neuer deutscher M assenluftangriff auf B irm ingh am  * Schwere Sch  Wen auch in mehreren Srädten G üdrnZlands /  B r i­
tische Flieger über dem Nheingebiet, vor allem über M annh eim  z deutscher Frachtdampfer durchbrlcht englische Blockade 

und kehrt au s Amerika heim
A m s t e r d a m ,  13. Dez. (Avala) DNB 

berichtet: W ie der englische Rundfunk
meldet, griff die deutsche Luftwaffe w äh ­
rend der ganzen Nacht auf D onnerstag 
B i r m i n g h a m  sehr heftig an. Es w ar 
dies der längste Luftangriff auf eine eng­
lische Stadt. In London verursachten 
deutsche Kampfflugzeuge »gewissen Scha 
den«.

B e r l i n ,  13. Dez. (Avala) DNB mel­
det: In der Nacht vom 11. auf den 12. 
Dezember begaben sich starke Form atio­
nen der deutschen Luftwaffe nach Süd- 
und M ittelengland, um dort militärische 
Ziele zu bom bardieren. M ehrere Städte 
an der englischen Siidküste wurden mit

Bomben belegt, wobei wieder zahlreiche 
Brände und die Zerstörung verschiedener 
Objekte verursacht wurden. Einzelheiten 
über die Ergebnisse dieser Angriffe liegen 
noch nicht vor.

B e r l i n ,  13. Dez, (A vala)) DNB mel­
det: In der Nacht vom 11. auf den 12. De­
zember griffen schnelle deutsche Bomber 
die N apthalager an der Themsemündung 
und wichtige militärische Ziele an der 
englischen Südküste an. Der Angriff auf 
Southend und mehrere andere Städte im 
englischen Süden wurden erfolgreich 
durchgeführt und m ehrere Brände hervor­
gerufen. In Hastings wurden einige Ver­
sorgungsanlagen von Bomben getroffen.

R o m, 13. Dez. (Avala) Stefani mel­
det: Der Fall des deutschen Frachtdam p­
fers »Helgoland«, dem es trotz der engli­
schen Blockade gelungen ist, aus den 
amerikanischen Gewässern nach Deutsch­
land heimzukehren, wird in dem Blatte 
»Popolo di Roma« groß aufgem acht. In 
dem Kommentar hiezu heißt es, dieses 
H usarenstück beweise nicht nur die Tüch 
tigkeit und Unerschrockenheit der deut­
schen Seeleute, sondern gleichzeitig auch 
die Schwäche der  britischen Blockade, 
bei der man nicht fehlgehe, sie auf die 
Schläge zurückzuführen, die dem Feind 
seitens der verbündeten Unterseeboot- 
und Luftwaffe zugefügt wurden.

Dasselbe B latt bem erkt, auch die T or­

pedierung des kanadischen Zerstörers 
»Saguenay« durch ein italienisches Un­
terseeboot im östlichen Atlantik bedeute 
eine Bestätigung der T ätigkeit der ita­
lienischen Unterseebootwaffe und einen 
Erfolg der engen Zusam m enarbeit der 
Achsenmächte auf militärischem Gebiete.

L o n d o n ,  13. Dez. (Avala — Reuter) 
Britische Kampfflugzeuge führten in der 
Nacht auf D onnerstag unter anderem 
auch Angriffe auf Industrieobjekte im 
Rheingebiet aus. Besonders heftig waren 
die britischen Luftangriffe auf kriegswich­
tige Ziele in und um M a n n h e i in, wo 
große Explosionen und Brände beobach­
tet wurden.

Der Krieg in der aegyptischen Wüste
Erbitterte K äm pfe zwischen G idi e! B a r a n i und B u g b u g  /  N o m  meldet schwere britische und auch empfindliche eigene 
Verluste /  D er e n g l i s c h e  Bericht: D ie  G nnahme G idi el B a r a n is  stellt die er,te M a s e  der britischen Wüftenoffenfive dar 

B e r l i n :  E pi.oden ohne militärische Bedeutung
sten zurückweichenden Feinde nicht. Der 
Erfolg der britischen Truppen ist das Er­
gebnis eines strategischen P 'ans, der dar­
in bestand, daß die Engländer einen An­
griff auf den rechten feindlichen Flügel 
unternahmen, um dem Gegner dann den 
Rückzug abzuschneiden, wobei gleichzei­
tig  ein heftiger Frontalangriff auf die 
feindlichen Stellungen in M aktila erfolg­
te, das über 35 km östlich von Sidj el 
Barani liegt.

In der Nacht zum 11. Dezember dran­
gen auch Seestreitkräfte vor und be­
schossen feindliche Kolonnen auf den 
Straßen um Sollum. Die Natur der Ope­
rationen in der W üste erschw ert es, das

Territorium  abzuschätzen, auf dem die 
Kämpfe stattfanden. Auch die Zahl der 
Kriegsgefangenen und die Menge des. er­
beuteten Kriegsgutes ist noch nicht be­
kannt.

Jetzt tritt die Offensive in die Phase 
von Operationen, die keine bestimmte 
Front haben. Ihr Zweck ist die Unschäd­
lichmachung der feindlichen M aschinen­
gewehrnester, die über die ganze W üste 
verstreut sind. Hierzu wird einige Zeit 
erforderlich sein.

B e r l i n ,  12. Dez. (Avala) Stefani 
meldet: An ermächtigten Stellen in
Deutschland w ird gesagt, daß  sich die

Lord Lothian gestorben
UNERWARTETES ABLEBEN DES BRITISCHEN BOTSCHAFTERS IN WASHINÜ 
TON — DIE LETZTE PROPAGANDAREDE LORD LOTHIANS FÜR EINE AME­

RIKANISCHE HILFELEISTUNG

I r g e n d w o  in I t a l i e n ,  13. Dez. 
Stefani meldet: Der amtliche italienische 
Heeresbericht Nr. 188 vom 12. d. lautet:

An der g r i e c h i s c h e n  Front w ur­
den einige isolierte Angriffe des Feindes 
leicht abgewiesen. W ir haben eine gew is­
se Zahl von griechischen H eeresangehö­
rigen gefangengenom m en und autom ati­
sche W affen erbeutet. T rotz ungünstiger 
W itterungsverhältnisse bom bardierte un­
sere Luftwaffe Truppenkonzentrationen 
in der Zone Borova und im Hafen von 
Patras vor Anker liegende Schiffe.

In  N o r d a f r i k a  werden die O pera­
tionen fortgesetzt. So entwickelten sich im 
Laufe des gestrigen T ages erbitterte 
Kämpfe westlich von Sidi el Barrani in 
der Zone Bugbug. W ir haben dem Feind 
schwere Verluste sowohl an Menschen 
wie auch an Kriegsm aterial zugefügt. 
Auch unsere Verluste sind empfindlich. 
Statt der in unserem Heeresbericht Nr. 
186 gemeldeten 4 abgeschossenen Feind­
flugzeugen wurden deren 13 erledigt. Sie­
ben 'eigene Flugzeuge w erden vermißt.

In O s t a f r i k a  entwickelt sich eine 
Tätigkeit kleinerer Abteilungen. An der 
Sudangrenze überraschte eine unserer 
Patrouillen ein feindliches W achthaus u. 
zerstörte es. In der Zone Tenessel b rach­
ten w ar das vom Feinde mit Hilfe von 
einigen Kampfwagen und 5 Panzerautos 
versuchte Eindringen zum Stehen. Unsere 
Truppen und unsere Tankabw ehr wies 
diesen feindlichen Angriff zurück. Ein von 
7 feindlichen Jägern angegriffenes Auf­
klärungsflugzeug schoß einen Gegner im 
Luftkampf ab und kehrte unbeschädigt 
zu seinem Stützpunkt zurück.

Vor dem Hafen Chisimaio erschien ein 
britischer Kreuzer und gab einige Schüsse 
auf die S tadt ab, ohne jedoch Schaden 
zu verursachen. Unsere Küstenbatterien 
eröffneten das Feuer auf diesen feindli- 
schen Kreuzer.

FeindFche Flugzeuge bom bardierten die 
Gebiete um Argheis und El Uaka im frü­
heren Britisch-Somaliland.

A t h e n ,  13. Dezember. (Avala.) Die 
Athener Agentur meldet: Der amtliche
griechische Heeresbericht Nr. 46 vom 12. 
d. lautet:

Unsere Truppen setzen ihren Vor­
marsch in verschiedenen Richtungen trotz 
heftigen feindlichen W iderstandes fort. 
Im Laufe des Vordringens wurde eine be­
stimmte Zahl von feindlichen Soldaten 
gefangengenommen und Kriegsmaterial 
erbeutet. Die feindliche Luftwaffe w ar ge­
stern über Griechenland nicht tätig.

K a i r o ,  13. Dez. (Avala) Reuter be­
richtet: Die Einnahme von S i d i  e 1 B a i  
r a n i  stellt den ersten Sieg in der ersten 
Phase der britischen Offensive n der 
w estägyptischen W üste dar. In dem Be­
richt des G enera'stabs des britischen 
Heeres heißt es, die britischen Truppen 
verlören die Fühlung mit dem nach W e- j

W a s h i n g t o n ,  13. Dez. Gestern um 
3 Uhr lokaler Zeit starb  der englische 
Botschafter Lord L o t h i a n  an den Fol­
gen eines M agenleidens im Alter von 58 
Jahren. Seit April vorigen Jahres leitete 
Lord Lothian die englische Botschaft in 
W ashington. 1916 w ar Lord Lothian Pri­
vatsekretär Lloyd Georges. Später nahm 
er den Posten eines U nterstaatssekretärs 
für Indien und verschiedene andere hohe 
Posten im Kolonialdienst und in Südafri­
ka ein.

Lord Lothian hätte noch am Vorabend 
in einer Farm erversam m lung in Baltimo­
re sprechen sollen, da er sich jedoch un-

I s t a n b u l ,  13. Dez. (Europa Press) 
In Ankara fand Dienstag wieder eine Sit­
zung der parlam entarischen Fraktion der 
Republikanischen Volkspartei statt, in der 
der türkische Außenminister Erklärungen 
über die außenpolitische Lage der letz­
ten W ochen abgab. Die von. dem H aupt­
schriftleiter des »Cumhuriet« am M itt­
woch früh veröffentlichten Informationen 
über den A nkara-Standpunkt dürften 
wohl im wesentlichen die Erklärungen 
des Außenministers wiedergeben. Es 
heißt darin, daß sich für die Balkanlän­
der mit immer größerer Klarheit die Mög 
lichkeit ergebe, außerhalb des Krieges zu 
bleiben, Deutschland habe keinerlei Inter­
esse daran, die Ruhe auf dem Balkan stö-

woh! fühlte, ließ er seine Botscaft durch 
einen B otschaftssekretär verlesen.

W a s h i n g t o n ,  13. Dez. (Avala) 
DNB berichtet: Lord Lothian hielt am
T age vor seinem plötzlichen Hinscheiden 
im amerikanischen Rundfunk eine P ropa­
gandarede, in der er u. a. sag te: »Die Si­
cherheit Amerikas gründet sich auf die 
Tatsache, daß die amerikanische Flotte 
den Stillen Ozean und die englische Flot­
te den Atlantik beherrscht. England hat 
schwere Schiffsverluste erlitten, Amerika 
muß sich entschließen, ob es in seinem 
eigenen Interesse liegt, England jede nur 
mögliche Hilfe zu leisten, um dessen Zu­
sammenbruch zu verhindern.«

ren zu lassen. Die Beziehungen Deutsch­
lands zu den Balkanländern seien norm a­
le und Deutschland tue alles, um jede 
Verwicklung in diesen Gebieten zu ver­
hindern. Im übrigen weise alles darauf 
hin, daß die Sowjetunion mit der Ruhe, 
die immer deutlicher auf dem Balkan zu­
rückkehre, ebenfalls zufrieden sei. Der 
Krieg in Europa scheine immer mehr in 
seine normalen Grenzen zurückzukehren 
und beschränke sich auf Deutschland und 
England. Das Gebiet der Liquidierung 
des Krieges, der auf seine Ursprünge zu­
rückgekehrt sei, befinde sich im Westen. 
Von den USA heißt es am Schlüsse der 
Informationen, daß  sie nicht in den Krieg 
einbezogen w erden möchten.

britische Propaganda bemühe, die W ich­
tigkeit der militärischen Ereignisse, die 
sich dieser T age in Griechenland und Ly. 
bien abspielten, zu vergrößern. Zweck 
dieser britischen Propaganda sei es, Sir 
Philipps’ Anstrengungen in Amerika zur 
Erlangung finanzieller Hilfe zu unterstüt­
zen. An derselben Stelle sag t man, die 
Ereignisse seien nichts anderes a*5 Epi­
soden ohne militärische Bedeutung und 
ohne Einfluß auf den allgemeinen Fort­
gang der Operationen, die nur mit dem 
Sieg der Achsenmächte enden könnten. 
Es sei nicht notwendig, die phantastischen 
Nachrichten der britischen P ropaganda zu 
dementieren.

D ie  Gebeine des G ohnes  
N a p o le o n s  nach M r w  über­

führt
W i e n, 13. Dez. (Avala) DNB berich­

tet: Gestern vorm ittags wurde aus der 
Kapuzinergruft der Sarkophag mit den 
Gebeinen des Herzogs von Reichsstadt, 
des Sohnes Napoleons I., herausgehoben. 
Der Sarkophag mit den Gebeinen des 
Sohnes Napoleons wird nach Paris über­
führt werden. (Die neuerliche Beisetzung 
dürfte demnach im Invalidendom erfol­
gen, wo Napoleon B onaparte seine letzte 
Ruhestätte fand. Mit der Ueberführung 
der Gebeine des Herzogs von Reichstadt 
nach Paris wird ein alter W unsch der 
Franzosen erfüllt. Anm. d. Red.)

Typhus-Epidemie in Slav. Brod
S l a v .  B r o d ,  13. Dez. Die Umgebung 

von Slav. Brod ist von einer schlimmen 
Typhus-Epidem ie heimgesucht worden. 
Bis je tz t wurden über 20 Personen, die 
an Typhus erkrankten, ins Krankenhaus 
eingebracht. Die Epidemie ist w ahrschein­
lich auf die klirzliche Ueberschwemmung 
zurückzuführen.

Schwedische Kriegsschiffbauten
S t o c k h o l m ,  12. Dez. (Avala — 

Reuter) Die beiden Häuser des schwedi­
schen Reichstags genehmigten die von 
der Regierung unterbreiteten N achtrags­
kredite für das laufende Finanzjahr in Hö 
he von 32 Millionen Kronen. Dieser Be­
trag  soll dein Bau von zwei leichten Kreu­
zern und einer bestimmten Anzahl von 
Zerstörern und Tauchbooten dienen. In 
M arinekreisen wird angenommen, daß 
sich die Kosten für diese Schiffsbauten 
zusammen auf 41 Millionen Kronen belau­
fen.

Ackerbauministers Hudsons Appell an die 
englischen Bauern

N e w y o r k, 12. Dez. (Avala — DNB) 
Wie die Associated Press aus London be­
richtet, hat der britische Ackerbaumini­
ster Hudson in einer gestern stattgefun­

Ankara: Der Krieg bleibt 
auf den Westen beschränkt

TÜRKISCHES URTEIL ÜBER DIE EREIGNISSE DER LETZTEN WOCHEN
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denen Bauernversam m lung erklärt, d a ß , 
die Ernährungslage Englands heute eben­
so ernst sei wie im Jahre 1917. Der Mi­
nister wies ferner darauf hin, daß die Auf 
gaben in der Verteidigung vor feindlichen 
Tauchbooten und Bombern von der eng­
lischen Kriegsflotte heuer schwieriger be­
w ältigt werden als einst. Hudson appel­
lierte schließlich an die Bauern, daß sie 
ihie Produktion vermehren und haupt­
sächlich auf die Arbeitskraft der Frauen 
reflektieren mögen.

Aus Stadl und Umoebune

D er neue italienische General- 
stabschef

Durch ein königliches Dekret wurde M ar­
schall Badoglio von seinem Amt als Ge­
neralstabschef der W ehrm acht entbunden 
und der Armeegeneral Ugo Cavallero er­
nannt. Ugo Cavallero w ar im letzten 
W eltkriegsjahr unter Dias Chef des Ope­
rationsbüros im G eneralstab. Später w ar 
er mehrere Jahre S taatsuntersekretär im 
Kriegsministerium und übernahm  Ende 
1928 den Oberbefehl der italienischen 
Truppen in O stafrika. An der Eroberung 
und Befriedung Aethiopiens nahm er 
ebenfalls teil und w urde wegen seiner 
Verdienste zum Armeegeneral ernannt. 
Unser Bild zeigt General C a v a l l e r o .

R estaurationsarbeiten im »Psyche-Saal« 
des »Palazzo de! Te« in M antua.

(S. A .P . E., R om ): Sehr bedeutende
W iederherstellungsarbeiten sind im P a ­
lazzo del Te in M antua (Lom bardei) im 
sogenannten Psyche-Saal aufgenommen 
worden. Die W andm alereien dieses Saa­
les, der bekanntlich einer der bem erkens­
w ertesten in der Villa G onzaga ist, waren 
in Gefahr, abzublättern, und besonders 
die Lünetten, jene H albkreisfelder an den 
W änden, wiesen Zeichen besorgniserre­
genden Verfalles auf. — Die' Malereien 
des »Psyche-Saales« stellen im Medaillon 
mitten auf der Decke die Hochzeit zwi­
schen Cupid und Psyche dar, w eiter eini­
ge Szenen der »Hochzeitsfeier« und Vor­
bereitungen auf die Hochzeit, ü b e r  dem 
Kamin ist Polyphem mit Dudelsack und 
Keule dargestellt; über einem Fenster 
Zeus, der sich Olympia vorstellt und über 
dem anderen die Geschichte von Pasifae.

M aribor. Freirag. den 13 . Dezember

HaNo, Hier R adio Maribor!"# /
DER RUNDFUNKSENDER VOR DER FERTIGSTELLUNG - 

ME VORAUSSICHTLICH ZU OSTERN 1941
BETRIEBSAUFNAH-

M aribor erhält endlich seinen Rund­
funksender, den sich unsere Öffentlichkeit 
schon So lange wünscht. An dieser Stelle 
ist schon öfters darauf hingewiesen wor­
den, daß  nach Nordslowenien ein Z w i- 
s c h e n s e n d e r  gehört, um die Über­
tragungen des L jubljanaer Senders über­
all mit der gleichen Lautstärke verneh­
men zu können. Unsere Gegend liegt in 
der sogenannten toten Zone, d. h. gew is­
se Stationen werden aus bisher noch 
nicht genau festgestellten Gründen man­
gelhaft oder überhaupt nicht vernommen, 
besonders von schwächeren oder veralte­
ten Empfängern. W as die elektrischen 
W ellen ablenkt oder abschw ächt, sodaß 
sie die klaglose W iedergabe im A pparat 
ungünstig beeinflussen, weiß man noch 
nicht genau, es scheint jedoch, daß ge­
wisse Erze, in größeren Mengen unter 
der Erde gelagert, den Störenfried im 
Äther darstellen.

Dies alles w urde schon längst erkannt, 
und man suchte nach einem Ausweg aus 
der unerquicklichen Lage, in die sich un­
sere Rundfunkhörer versetzt sahen. Man 
sah sich vor der Alternative gestellt: ent­
w eder V erstärkung des Senders in Dom­
žale bei Ljubljana in solchem Umfange, 
daß jeder, auch der schw ächste A pparat 
in Nordslowenien die D arbietungen ein­
wandfrei vernimmt, oder aber Bau eines 
eigenen Senders m ittlerer K apazität, der 
die Emissionen der Station Ljubljana 
verm itteln würde. W ollte man sich der 
ersten M öglichkeit zuwenden, so müßte 
der Sender Ljubljana um ein Vielfaches 
verstärk t werden, w as mit großen, in vie­
le Millionen D inar gehenden Kosten ver­
bunden w äre. Es blieb nur die zweite Va­
riante übrig, clie in der ganzen W elt als 
die beste Lösung in derartigen Fällen 
angesehen wird.

Bei M a r i b o r  wird ein zw eiter Sen­
der, den Slowenien sein eigen nennt, auf­
gestellt, der die Emissionen des Senders 
Ljubljana empfangen und sie verstärkt 
weitergegeben wird. Die Kosten sind weit 
geringer als bei der ersten Variante, vor 
allem ist aber die Gewähr dafür vorhan­
den, daß alle Apparate, und seien es auch 
die schwächsten und ältesten, die D arbie­
tungen des Radio M aribor einwandfrei 
werden empfangen können. Nicht nur das, 
in einer Entfernung von einigen Dutzend 
Kilometern wird Radio M aribor auch von 
jedem D e t e k t o r ,  auch solchem ohne

tegelm äßiger Verlauf der O pernsaison in 
Italien

R o m ,  (Agit) Die italienische O persai- 
on w ird, wie die »A g  i t« schreibt, auch 
i  diesem Jahre in absoluter Regelm äßig­
e n  verlaufen, auch dieses ist ein Zeichen 
[es unbefangenen, bew ußten Stolzes, mit 
lern Italien seinen Krieg kämpft, den 
thythmus der zivilen Tätigkeiten den- 
ioch unverändert aufrechterhaltend. W ir 
;eben hiermit den Aufführungsbeginn der 
größten O pernhäuser bekannt: Königli- 
’hes Opernhaus in Rom: 8 . Dezem ber mit 
ler Oper Norma. Die M ailänder Scala: 
!6. Dezem ber mit der Oper Poliuto. Das 
Jperhaus »Sankt Carlo« in N eapel: 26.
Dezember mit der Oper Falstaff. Das 
Dperhaus Carlo Fetiee in Genua: 5. Ja ­
m ar mit der Oper Falstaff. Das Opern- 
raus Verdi in T rieste: 23. Januar mit der 
Dper »Die Flamme«. Das Opernhaus 
Vfassino in Palerm o: 20. Februar mit der 
Dper: Lohengrin. D as Opernhaus La Fe- 
lice in Venedig: 27. Februar mit der
Dper Romeo und Julia.

Hammer sucht ein möbliertes Zimmer. 
Die W irtin  meint: »Ich reflektiere nur auf 
einen Dauermieter!«

Sagt Hammer freundlich: »Hm, das
kommt schließlich ganz auf Ihre Gutmü­
tigkeit an!«

Röhre, vernommen werden. Das Problem 
ist somit restlos gelöst.

Von diesen Erw ägungen ausgehend, 
hat sich die Postverw altung, der der 
Rundfunk in Jugoslawien untersteht, vor 
mehr als Jahresfrist entschlossen, den 
Bau des Zw ischensenders M aribor in Auf­
trag  zu geben. Zu diesem Zweck wurde 
mit der » P r o s v e t n a  z v e z a « ,  die den 
Betrieb des Senders Ljubljana versieht, 
ein entsprechender V ertrag geschlossen. 
Darnach ist die Prosvetna zveza« ver­
pflichtet, binnen 20 Monaten den Relais­
sender fertigzustellen. Ungefähr in dersel­
ben Frist ist gleichzeitig auch der Sender 
in D o m ž a l e ,  der nach der vorjährigen 
Verbesserung der Anlagen jetzt etw a 7 
Kilowatt Antennenenergie aufweist, durch 
eine neue Anlage von 20 bis 25 Kilowatt 
zu ersetzen. Man ging rüstig  ans W erk 
und die Aufgabe steht vor der Vollen­
dung, allerdings wenn nicht unvorherge­
sehene Umstände die Durchführung des 
Program m es erschweren.

Das neue Sendegebäude ist im Rohbau 
bereits fertiggestellt. G egenw ätrig wird 
an der inneren A usgestaltung gearbeitet. 
Es handelt sich um einen kleinen, schmuik- 
ken Bau, der in der Hauptsache den M a­
schinen- und Apparateraum  sowie den 
S e n d e s a a l ,  das Studio, enthält. Letz­
terer ist ein hoher quadratischer Raum 
mit einer Kubatur von fast 200 Raumme­
tern, jedoch ohne Fenster, um die Aku­
stik nicht zu beeinträchtigen. Der eigent­
liche Senderaum harrt d. Maschinerie, der 
verschiedenen M eßapparate, der Sender­
röhren usw., die von der deutschen Firma 
L o r e n z  geliefert w erden. Sollte sich die 
Lieferung verzögern, w as im gegenw ärti­
gen Kriege möglich ist, dann wird aller­
dings die Betriebsaufnahm e verschoben 
werden müssen. Eingetroffen ist jedoch 
bereits der 110 M eter hohe, als Antenne 
dienende Sendeturm, der neben dem Sen­
dehaus auf einem schweren Betonsockel 
mit Isolatoren stehen w ird. Das Stahlge­
rippe wird gegenw ärtig  zusam m enge­
schraubt und w ird in einigen W ochen 
aufgestellt werden.

Sollten keine Störungen in der Anliefe­
rung der A pparatur und der Maschinerie 
eintreten, dann ist damit zu rechnen, daß 
Radio M aribor zu O s t e r n  seine P r o ­
b e s e n d u n g e n  aufnehmen wird. 

| Dann w ird in der Sendertabelle auch die 
i Drauslaö't vertreten sein.

m. Schnitter Tod hat wiederum eine 
tiefe Lücke in die Reihe unserer älteren 
Bürgergeneration gerissen. Nach kurzem 
schweren Leiden ist heute nachts, hoch­
betagt, Frau Karoline K r a l j  nach einenm 
arbeitsreichen Leben gestorben. Die Ver­
blichene, die sich ob ihrer seltenen Her­
zensgute und ihres liebenswürdigen W e­
sens allseits g röß ter W ertschätzung er­
freute, hatte  ihr ganzes Tun und Lassen 
ihren vier Söhnen zugew andt, denen sie, 
allzu früh verw itw et, mit selbstloser Lie­
be und beispielloser m ütterlicher Fürsorg­
lichkeit den W eg ins Leben ebnete. Auch 
für die unterstützungsbedürftige Jugend 
hatte sie stets ein offenes Herz, dem na­
mentlich die ältere Schulgeneration zu 
dauerndem Danic verbunden bleiben wird. 
In den letzten Jahren ließ sie ihrer k ran­
ken Schwester ihre ganze Liebe angedei- 
heft, der sie nun in den T od gefolgt ist. 
Friede ihrer Asche! Der schw ergetroffe­
nen Familie unser innigstes Beileid!

m. Evangelisches. Sonntag, den 15. d. 
findet der G em eindegottesdienst um 11 
Uhr in der g e h e i z t e n  Chrisluskirche 
sta tt. Der K indergottesdienst um 11 Uhr 
fällt aus.

m  A usgeze ichne ter W ach m an n . D er
W a c h m a n n  G o jm ir K r e m ž a r ,  d e r 
b ek an n tlich  au f re c h t  d ra m a tisc h e
W eise den lange gesuchten R äuber 
Hace feslgcnom m en hatte, w urde jetzt 
m it der Goldm edaille ausgezeichnet.

K rem žar is t von  d e r  V erle tzung , d ie  e r  
d am als  d av o n g e trag en  h a tte , n o ch  n ic h t 
genesen.

m Auszeichnung. D e r C hef d e r  
S ta a tsb a iin d ire k tio n  in  L ju b lja n a  Ing. 
R udo lf K a v č i č  w u rd e  m it d em  St. 
S ava-O rden  d r i t te r  K lasse ausgezeich ­
net.

m H ochschuInachrichL F rl. E d ith  
H ö n i g m a n n ,  T o c h te r  d e s  M ajors 
F r itz  H ö n ig m an n  au s K očevje, h a t  an  
d e r  W ien er H o ch sch u le  d en  T ite l 
e in e r  M agisterin  d e r  P h a rm a z ie  e r ­
w orben . W ir g ra tu lie ren !

m. Automatische Fernsprechzentralen 
in Oberkrain. Im Sinne eines Beschlusses 
des Postm inisterium s w ird im kommen­
den Jahr an den Ausbau des Fern&prech- 
wesens in Oberkrain geschritten w erden. 
Die bestehenden autom atischen Zentralen 
in Bohinjska Bistrica, Bled, Lisce und Ra­
dovljica w erden erw eitert w erden. Neue 
Zentralen erhalten K ranjska gora, Moj­
strana, die Pokljuka und die Gegend von 
Sv. Janez am See von Bohinj. Alle diese 
Zentralen w erden zur sogenannten Bled- 
Gruppe zusam m engefaßt und mit der 
Gruppe Kranj verbunden werden. Da diese 
Gruppe autom atischen Anschluß an Ljub­
ljana erhält, w ird auf diese W eise Ober­
krain ein einheitliches autom atichses 
Fernsprechnetz erhalten, sodaß von je­
dem A pparat aus jeder an das Leitungs­

netz angeschlossene Abonnent jederzeit 
wird autom atisch angerufen werden kön­
nen. Der Ausbau des Fernsprechnetzes -n 
O berkrain wird bedeutende Ausgaben 
erfordern.

m. Vor einer Mehiverteuerung. Im Sin­
ne der neuen Verordnung über das Ver­
mahlen von Weizen dürfen die Mühlen ab 
Neujahr aus W eizen nur das Einheitsmehl 
im Ausmaße von 85 Prozent erzeugen, da 
das W eißmehl fortan nur der Staat bzw. 
das Banat in seinen Mühlen für die Kran­
kenhäuser hersteilen wird. In Anbetracht 
des Ausfalles der Einnahmen für W eiß­
mehl werden die Mühlen den Preis für 
Brotmehl um 32 Para pro Kilo hinaufset­
zen müssen, weshalb auch im Detailver­
kauf das Mehl entsprechend teurer sein 
wird. Das teurere Mehl wird auch eine
E r h ö h u n g  des Brotpreises mit sich
bringen.

m  In K očevje v ersch ied  kü rz lich
F ra u  A nna A s o 1 i, d ie  M u tte r des d o r ­
tigen K am in feg erm eis te rs  Jo se f AsoÜ, 
im  A lter von 67 Ja h re n . F ried e  ih re r  
A sche!

m. Volksuniversität. Heute, Freitag um 
20 Uhr spricht Prof. Stanko M o d i c  über 
den Luftangriff. Seine Ausführungen w er­
den von interessanten Lichtbildern beglei­
tet sein.

m  E in A uto-Fachbuch h a t  d e r  be­
k a n n te  A u to fach m an n  Ing. A lbert 
S t r u n a  h erau sg eg eb en , in  dem  alles 
zu sam m en fassen d  aufgezeigt w ird , was 
d e r  K ra f tfa h re r  h eu tzu tag e  w issen  soll 
u n d  w issen  m uss. Ing. S tru n a , d er 
au ch  V o rtra g e n d e r in  d e r  M ascliincn- 
b au ab le ilü n g  d e r  tech n isch en  F a k u ltä t 
d e r  L ju b lja n a e r  U n iv e rs itä t ist, tra t 
sch o n  w ie d e rh o lt m it tie fsch ü rfen d en  
sach g em ässen  A b h an d lu n g en  u . S ch rif­
te n  ü b e r  d ie  F u n k tio n  d e s  A utos bzw. 
M otors h e rv o r.

m In Ljubljana is t d e r  O b e rleh re r  
Ja k o b  Z e b r e  im  h o h e n  A lte r von  83 
J a h re n  g esto rben . F e rn e r  versch ied  
d o r t  F ra u  R o sa  Z v o n a r ,  geb. M or­
scher. R. i. p .l

m  In  Guštanj is t  d ie  R ealitätenbesN - 
ze rsg a ttin  F ra u  A ngela C v i t a n i č  ge­
s to rb en . F r ie d e  ih re r  A sche!

m  D ie O rchestersektion der „Glasbe­
na M atica“ h ä l t  M ontag, d en  16. d. eine 
w ich tig e  U ebung  ab , zu  d e r  a lle  M it­
w irk e n d e n  zuverlässig  e rsc h e in e n  m ö­
gen.

m  D ie praktischen L eh rer-B efä h i­
gungsprüfungen w e rd e n  an  d e r  L e h ­
re rb ild u n g sa n s ta lt  in  M arib o r am  6. 
F e b e r  1941 ab g eh a lten . D ie G esuche 
m ögen b is  W eih n ach ten  e ingere ich t 
w erd en .

m. Schulkinder als Schauspieler. Die
Schülerinnen der M ädchenbürgerschule 1 
in M aribor bringen Golias Märchenspicl 
»Peterchens letzter Traum « in den näch­
sten Tagen im T heater zur Aufführung- 
Es handelt sich um eines der beliebtesten 
M ärchenspiele, das jedes Kinderherz er­
freuen m uß. König M atjaž, Nixen, Z w er­
g e , das Jesukind, Tiere usw. füllen die 
M ärchenwelt aus, in die sich unsere Klei­
nen so gerne versetzt sehen. Deshalb un­
terlaß t es nicht, die Kinder dieser V or­
stellung beiwohnen zu lassen.

m  Im  Dilettanteintheater d es  „Sokol
in  S tu d en c i f in d e t Sonn tag , d en  15 
d. u m  16 U h r  zum  le tz ten m al d ie  A uf­
fü h ru n g  d e s  V o lksstückes „ D e s e t i  
b r a t “ s ta tt.

m  In L im buš fin d e t am  15. d. um 
15 U h r  in  d e r  d o rtig en  V o lk ssch u le  
e in e  S c h ü le ra u ffü h ru n g  s ta tt, au f die 
au c h  a lle  M a rib o re r  F re u n d e  dieses 
v ie lb esu ch ten  A usflugszieles a u fm e rk ­
sam  g em ach t w erd en .

m. Kleine Winke für den Winter. Fen­
ster beschlagen und gefrieren nicht, wenn 
man sie mit Spiritus abreibt, dem etwas 
Glyzerin beigem ischt wurde. —  Gegen 
Feuchtigkeit in W ohn- und Schlafräumen 
hilft das Anstellen eines Gefässes, das 
mit Kochsalz gefüllt ist. — Schimmel an 
Tapeten und feuchten W änden wird durch
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Schafft eine neue Eisbahn!
WUNDER PUNKT IM MA RIBORER SPORTBETRIEB.

Bespritzen mit einer 5-prozentigen Sali- 
zyllösung zum Verschwinden gebracht. — 
Fensterritzen sind leicht mit einer Mi­
schung von Schlämmkreide und Leinöl zu 
schließen. — Verquollene Fenster müssen 
abgehobelt werden. — Hausschwamm­
gefährdete Stellen bepinsele man mit ro­
hem Essig. Ist der Schwamm schon da. 
so bekämpfe man ihn mit Petroleum oder 
starker Borsäurelösung, k

m. Schwere Strafen sind für jene aus­
gesetzt, die sich gegen die Bestimmun­
gen der in unserer gestrigen Ausgabe be­
sprochenen neuen Verordnung über die 
V e r m a h l u n g  von Weizen und Mais 
sowie über die mit Neujahr aufzunehmen­
de Erzeugung des E i n h e i t s b r o t e s  
aus Weizen und Mais vergehen sollten. 
Vergehen gegen die Vermahlung werden 
mit Arreststrafen bis zu einem Jahr und 
Geldstrafen bis zu 500.000 Dinar geahn­
det, wobei im Betretungsfall das Mehl 
beschlagnahm t und an die Armen verteilt 
wird. Vergehen gegen die Bestimmungen 
über das Brotbacken werden mit Arrest 
bis zu sechs Monaten und Geldbussen bis 
zu 100.000 Dinar bestraft.

m Ein junger Ausrcisscr. Schon vor 
längerer Zeit verschwand ein gewisser 
Stanko S l o d n j a k ,  dessen Mutter in 
einem Betrieb in Studenci beschäftigt 
ist, spurlos. Der Knabe konnte jetzt 
in Ptuj dingfest gemacht werden.

m D er erste verunglückte Skiläufer.
In das M ariborer Krankenhaus w ur­
de gestern der 12 jährige Besitzerssohn 
Eduard G o r i č a n  aus Činžat über­
führt, der beim ersten Versuch mit 
den  Skiern derart unglücklich zu .Bo­
den musste, dass er sich hiebei das 
Bein brach.

m. Diebstähle. Ein H errenfahrrad ver­
schwand dem Handelsgehilfen Rupert 
S m o d n i k  vor einem G asthaus in der 
Aleksandrova cesta) es handelt sich um 
ein Prim avera-Rad mit der Fabriksnum ­
mer 2030750 und der Evidenznummer 
158236. — Der Privaten M aria K m e t i č  
am Vodnikov trg  wurde vom Hof eine 
Anzahl W äschestücke w ährend des Trock 
nens entwendet. Gleichzeitig verschw an­
den der Nachbarin M aria D u d j a aus 
dem unversperrten Flur einige W äsche­
stücke. — Vor einigen W ochen kam dem 
W inzer Ž n i d a r š i č  aus Sv. M arjeta bei 
der Uebersiedlung ein Gewehr abhanden. 
Gestern wurde in der M eljska cesta ein 
Mann angehalten, der das entwendete 
Gewehr unter dem Mantel trug; er wurde 
festgenommen. — Der Besitzer Ivan J u- 
d a r aus der Gegend von Svečina über­
gab gestern dem Portier eines hiesigen 
Gasthofes einen neuen Dam enwinterm an- 
tel zur Aufbewahrung. Der Mantel w ur­
de von einer Frau abgeholt, es stellte sich 
jedoch später heraus, daß dies ohne sei­
nes W issens geschah. Nach der Frau wird 
jetzt gefahndet.

m. Einen Sack mit Schaffellen verlor 
der Händler Franz L e s j a k  aus Visoie 
bei Slovenska Bistrica auf der Fahrt mit 
dem städtischen Autobus. Der erleidet 
einen Schaden von etw a 500 Dinar.

m. Wetterbericht vom 13. Dezember,
9 Uhr: Tem peratur minus 2 Grad, Luft­
feuchtigkeit 60 Prozent, Luftdruck 735 
mm, windstill. Gestrige M axim altem pera­
tur 3.8, heutige M inimaltemperatur minus 
4.5 Grad.

* Hornhaut und Hühneraugen entfernt 
schmerzlos »Bata«. 9345

A lis  t i l i
c Abschied von Dr. Bruno Sadnik.

Zum letzten Geleit fü r den im vergess­
lichen K am eraden Dr. B runo S a d -  
n i k. der am 8. Dezember w ährend 
e iner Jagd bei Cclje tödlich verun­
glückt ist, fanden sich auf dem  S tädti­
schen F ried h o f in Cclje unzählige 
F reunde und K am eraden des T oten 
ein, der zur E inäscherung nach  Graz 
ü berfü h rt wurde. Evangelischer P fa r­
re r  Dr. G erhard  M a y  hielt dem  to­
ten K am eraden einen tiefem pfundenen 
N achruf, in dem  e r  den Verewigten 
und sein W irken in der S annsladt 
pries. Grosskauf m ann Daniel B a ­
k u  s c h  nahm  im N am en aller deu t­
schen Jäger Abschied vom entschlafe­
nen W eidm ann, dem er den grünen 
Bruch auf den Sarg legte. D as Lied

Die Vielfalt des M ariborer Sportbetrie­
bes wird g ar oft rühmlichst hervorgeho­
ben, doch scheint man hiebei ganz auf 
die Misere in unserem Eislaufsport ver­
gessen zu haben. Gerade jetzt, wo an­
derswo jung und alt dem Kunstlaufen 
frönt und großzügige Schaulaufen ange­
kündigt werden, empfindet man es umso 
schmerzlicher, daß man bei uns über das 
Anfangstadium des Eislaufbetriebes ein­
fach nicht hinwegkommt. Es dauert fast 
immer eine ganze Spanne Zeit, bis die 
Eisdecke bei den »Drei Teichen« freige­
geben wird, die aber auch umso rascher 
unter der Einwirkung der ersten Februar­
sonne zu schwinden beginnt. Die Zahl 
der Schleiftage ist somit leidlich gering, 
was schon an und für sich einen geord­
neten und system atischen Betrieb auf ein 
M indestmaß zusammenschrumpfen läßt.

D r .  A l f o n s  K u n s t ,  s*e*iaii,i
Mir Zahn- u n d  M u n d k ra n k h e ile n . eröKnete 
se in e  P rax is  in Celle. A leksan drov trg 6 /1 .

vom guten Kameraden klang als Ab- 
schicdsgruss auf, von allen Leidtra­
genden gesungen, als der Sarg mit 
dem so sehr geliebten u. geschätzten 
Toten aus der Halle getragen wurde.

A u s PluS
p Die K unstausstellung Pipo P e ­

te  I n und Leopold W a 11 n c r, fü r 
die ein überaus lebhaftes In teresse 
h errsch t, bleibt noch bis einschliess­
lich Sonntag, den  15. d. geöffnet. Die 
Ausstellung ist von 9 bis 16 U h r ge­
öffnet.

p U nfallschronik . In  Paradiž bei Sv. 
B arbara  glitt d e r 66 jäh rige lxcuschlcr 
Johann  Zulan auf der vereisten  S tras­
se aus und b rach  sich den rech ten  
U nterschenkel. — In  Sp. ß reg  stürzte  
der 73 jäh rige G em eindearm e F ranz  
Vadlur auf ähnliche W eise und erlitt 
hiebei schw ere innere  Verletzungen.
— In  Sam ožani s tü rz te  der 5 jährige 
B esitzerssohn Anton D rakšič beim 
Spiel und trug hiebei einen B einbruch 
davon. — In  Sp. Breg w urde d er 4-1 
jäh rige  August Cebek von einem  voll­
beladenen Wagen ü b erfah ren  und e r ­
litt hiebei ausser einem  B einbruch 
noch bedenkliche Innen Verletzungen.
— Die G enannten w urden ins hiesi­
ge Spital überführt.

p Auf den Schw ehiem arkt am 11. d.
w urden 185 Schweine zügeführt, von 
denen 35 Stück verkauft w urden. Jung­
schwei ne kosteten • 120—180 D inar pro 
Stück, F leischschw eine 12—13, M ast­
schw eine 13.50—15 und Zuchtschw eine 
10—11.75 D inar pro K ilogram m  L e­
bendgewicht.

p  Fahrraddiebstahl. In  Breg kam  
dem T isch lerm eister A lbert Sirec vor 
einem dortigen G asthause cin NSU- 
F ah rrad  abhanden. Das Rad w ar voll-

R o m, 13. Dez. Die italienische Presse 
hat die jüngsten Ausführungen Adolf H i t 
l e r s  in eingehendster W eise kommen­
tiert. Gestern wurde indessen in einem 
überaus bem erkenswerten Kommentar je­
ner Teil der Rede Hitlers betont, in dem 
der Führer ausdrücklich sagte, daß die 
deutsche Invasion in England bestimmt 
kommt und daß er, soferne es dazu noch 
nicht gekommen war, nur deshalb nicht 
geeilt habe, um Menschenleben zu spa­
ren.

Diese kategorische Behauptung — so 
stellt die römische Presse fest — ist ein 
Beweis dafür, daß die Alternative zwi-

Die Frage einer neuen Eisbahn tritt daher 
immer mehr in den Vordergrund und 
drängt von Jahr zu Jahr zu einer entschei 
denden Lösung, der sich die m aßgeben­
den Faktoren kaum noch entziehen kön­
nen. W enn es wegen des Gefahrenm o­
ments bei den »Drei Teichen« unm ög­
lich ist, eine geeignete Eisbahn zu schaf­
fen, so wird man eben an die Herstellung 
einer K u n s t b a h n  schreiten müssen. 
Eine Fläche von etw a 5000 Q uadratm eter 
w ürde genügen, um diesem w enig erfreu­
lichen Dilemma ein Ende zu setzen. Sache 
der zuständigen Stellen ist es, die schon 
wiederholt ergriffene Initiative der inter­
essierten Sportkreise endlich einmal zu 
berücksichtigen und dem Eisläufen auch 
bei uns jene Bedeutung beizumessen, die 
ihm heute schon in aller W elt zukommt.

kom m en neu und hatte  d ah e r noch 
keine Evidenznum m er.

p Im S iadlkino w ird Sam stag und 
Sonntag der A benteurerfilm  aus dem 
wilden W esten „Schicss C aballero“ zur 
V orführung gebracht. Im V orpro­
gram m  die neue W ochenschau und 
ein K ulturfilm .

Was die Stadtbahn von Rom charakteri­
siert.

R o m ,  (Agit). — Auch in den letzten 
M onaten w urden, wie die »A g i t« m it­
teilt, die Arbeiten für den Bau d e r S tad t­
bahn von Rom, dem genehm igten P lan 
entsprechend, w eiter fortgesetzt, die die 
A usgangshaltestelle des neuen Term ini- 
Bahnhofs m it der Zone des neuen S tad t­
viertels der W eltausstellung verbinden 
w ird, zur D ezentralisation der S tad t zum 
M eere. Die S tad tbahn  hat norm ale S pur­
w eite, mit doppelten Geleisen und elek­
trischer K raft betrieben, m it einer vo r­
gesehenen H öchstgeschw indigkeit von 
100 S tundenkilom etern. Die ganze S trek - 
kc — von 11 Kilometern, 300 M etern, 

j von denen 6 K ilom eter als U ntergrund­
bahn — w ird  in 13 M inuten zurückgelegt 
w erden , einbegriffen die fünf H altestel­
len. Die Züge, die 1300 F ah rgäste  auf­
nehm en können, w erden bei Hin- und 
R ückfahrt dreim inütlich aufeinanderfol- 
gen, eine Zeit, die sich in den Zeiten 
des H auptandrangs bis zu zwei M inuten 
verkürzen kann. Som it können auf Hin- 
und R ückfahrt, stündlich 39.000 P ersonen  
befördert w erden. Außer ihrem  gelegent­
lichen Zw eck d e r V erbindung m it der 
W eltausstellung w urde die S tadtbahn ge­
plant und ausgeführt, um als H auptachse 
für die S tad tbeförderung  Roms zu die­
nen, so daß die größte Entw icklung der 
S tad t erm öglicht w erden  kann, ohne den 
V erkehr d e r S tadtm ittelzone zu stören.

Unterstützet die

fM it u b e r k u lo s e n l ig a

sehen einem Kompromißfrieden und ei­
nem rücksichtslosen Totalkrieg längst vor 
über ist. Es sei die Schuld Churchills, der 
sein Volk ins Unglück treibt, daß ein 
Verhandlungsfriede nicht mehr zustande 
komme, sondern lediglich ein von den 
Achsenmächten diktierter Friede. Dies sei 
Hitlers klare Antwort an diejenigen, die 
dieser Tage die Notwendigkeit der Ein­
berufung einer Friedenskonferenz in Aus­
sicht gestellt haben. Dieser Vorschlag ist 
bekanntlich von der Unabhängigen Arbei­
terpartei Englands im U nterhaus gestellt 
worden.

MSlElböESK ' l i lM f g f

REPERTOIRE:
Freitag, 13. Dezember: Geschlossen. 

■^Samstag: 14. Dezember um 20 Uhr:
»Ein Maskenball«. Premiere. Gastspiel 
Vera Majdič.

Sonntag, 15. Dezember um 15 Uhr: 
»Auf Befehl der Herzogin« — Um 20 Uhr 
»Nachtasyl«. Erm äßigte Preise. Zugun­
sten des Schauspieler-Pensionsfondes.

VolkSuniveiW äl
Freitag, 13. Dezember um 20 Uhr: Prof. 

Stanko M o d i c  spricht über den »Luft­
krieg«.

Iro-Kieis?
Burg-Tonkino. Bereits heute Erstauf­

führung des deutschen Spitzenfilmes 
»Die Reise nach Tilsit« (Sonnenauf­
gang) nach einer gleichnamigen Novelle 
von Hermann Sudermann. Eine schöne 
fremde Frau erscheint immer w ieder in 
dem kleinen Küstendorf und bringt Ver­
w irrung und Not in die friedliche Ehe ei­
nes jungen Fischerpaares. Bezwingend 
und m itreißend sind die dram atischen E r­
eignisse. die zu einem menschlich ergrei­
fenden Erlebnis gestalte t werden.

Esplanade-Tonkino. D as größte  ameri- 
kan. M eisterwerk »Der Regen kommt« 
m it dem Frauenliebling Tyrone Power 
und der charm anten, mondänen Myrna 
Loy in den H auptrollen. Ein grandioses 
Filmwerk nach dem Roman Louis Bron- 
feld »The Rains came«. Ein Trium ph der 
Filmtechnik, ein Film aus dem mystischen 
Indien voll Schönheit, Reichtum, Prunk, 
Elend und E lem entarkatastrophen.

Union-Tonkino. Bis einschl. Dienstag 
»Der Hirte Kost ja«, der bisher unerreicht 
beste russische Filmschlager mit Leonid 
Uljesso-ff und L. P. Orlow a in den H aupt­
rollen. D as Filmwerk eroberte die W elt 
mit der unübertrefflichen Komik, ausge­
zeichnetem Spiel, starker Tendenz und 
brillanter Musik.

* Tonkino Pobrežje. Am 14. und 15.
Dezember der Kriminalfilm »Der Geheim­
agent X 9«, II. Teil. 0746

B i u l l ü - P i o g m m i m
Samstag, 14. Dezember. 

Ljubljana, 7 Uhr Nachr., Frühkonzert. 
12 Bunte Musik. 17 Jugendstunde. 18 RO.
19 Nachr., N ationalvortrag. 20 A ußenpo­
litischer Vortrag. 20.30 Bunter Abend. — 
Beograd, 17.35 RO. 18.30 PI. 19 Nachr., 
N ationalvortrag. 21 Konzert. 22.50 T anz­
musik. — Bratislava, 18.40 M arschmusik. 
20.20 RO. — Prag, 15 Volksmusik. 18.30 
Abendkonzert. — Sofia, 19.50 Leichte 
Musik. 20 Kammermusik. 21 Tanzmusik. 
— Beromünster, 20 Bunter Abend. — Bu­
dapest, 19.30 Bunter Abend. — Hörby, 
18.10 Bunte Musiik. 20 Lejchte Musik. — 
Toulouse, 18 Volksmusik. —  Deutsche 
Sender, 12 M ittagskonzert. 14 Musik nach 
Tisch. 16 Nachm ittagskonzert. 19 Nachr.
20 Bunter Abend. 22 Abendmusik.

D a s  Wetter
Wettervorhersage für Samstag

B ew ölkt, jedoch beständiges W etter. 
Aufheiterung zu erw arten.

Qlpocheiennachtöienft
Bis 13. D ezem ber versehen die M a- 

r i a h i l f - A p o t h e k e  (Mr. König) in 
d e r A leksandrova c. 1, Tel. 21-79 so­
wie die S t. A n t o n - A p o t h e k c .  (Mr. 
Albancže) in d e r F rankopanova ul. 18. 
Tel. 27-01, den N achtdienst.

Die Eroberung.
Unsere Köchin saß betrübt in der K ü­

che.
»Wo fehlt es denn, Resi?«
»Mein Schatz ist von der Front heim­

gekommen!«
»Das ist doch eine Freude!«
Resi schnupfte vergräm t:
»Ja, Schnecken! Belgien und Frank­

reich hat er so schnell erobert, nur be; 
mir laßt er sich Zeit, der faule Bruder!«

«OBneoansDeneoenanaDenecMOB o o ■□BDBaaoaQBDsaEO»CMjBDBoen»

m m m Ü H iVaseM M m m M

Ein Friebensdiklal als Ziel 
Der Achsenmächte"

ROM: DIE ALTERNATIVE ZWISCHEN EINEM KOMPROMISSFRIEDEN UND EI­
NEM RÜCKSICHTSLOSEN TOTALKRIEG IST VORÜBER —- EINE SCHLUSS­

FOLGERUNG DER ITALIENISCHEN PRESSE
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Zugoflawien' und Ungarn
DIE WIRTSCHAFTSBEZIEHUNGEN ZWISCHEN BEIDEN NACHBAR,'ÄNDERN 
IN DER VERGANGENHEIT UND GEGENWART. — FORTSCHREITENDER AUS­
BAU DES GEGENSEITIGEN GÜTERAUSTAUSCHES. — HOHER AKTIVSALDO 

DES JUGOSLAWISCHEN AUSSENHANDELS MIT UNGARN.

Zum ersten Mal seit dem W eltkrieg ist 
M ittwoch der Leiter der ungarischen 
Außenpolitik in Beograd eingetroffen, um 
Jugoslaw ien einen offiziellen Besuch ab ­
zustatten. Im Laufe der letzten zwei Jahr­
zehnte haben die jugoslaw isch-ungari­
schen Beziehungen mehrere Phasen durch 
gem acht, bis sie endlich ihr gegenw ärtiges 
natürliches Entwioklungsstadium erreicht 
haben, in welchem alle früher unüber­
windlich scheinenden Schwierigkeiten und 
M ißverständnisse glücklich überwunden 
sind. Die Überwindung aller, den gut­
nachbarlichen Beziehungen der beiden 
Länder im W ege stehenden Hindernisse 
ist in erster Linie den V ertretern der 
W irtschaftskreise sowohl Jugoslaw ien als 
auch U ngarns zu verdanken.

In richtiger Erkenntnis der Tatsache, 
daß sich die jugoslawische und die unga­
rische W irtschaft weitgehend gegenseitig 
ergänzen können, haben die V ertreter der 
W irtschaftskreise beider Länder seit lan­
gem unermüdlich an der Vertiefung ihrer 
Handelsbeziehungen gearbeitet. Unter 
all?*! D onau- und B alkanstaaten ist Un­
garn seit jeher der w ichtigste Handels­
partner Jugoslaw iens gewesen. U ngarn 
w ar immer ein sicherer Abnehmer einer 
großen Anzahl unserer Produkte, und an­
dererseits bezog Jugoslaw ien aus Ungarn 
beträchtliche Mengen von Industrieerzeug 
nissen. Die gegenseitigen Besuche von 
Vertretern der W irtschaftskreise beider 
Länder und ihre gemeinsamen M anifesta­
tionen in Beograd und Budapest haben 
viel zur Stabilisierung der gegenseitigen 
W irtschaftsbeziehungen beigetragen.

Im Laufe der letzten 9 Jahre hat der 
G üteraustausch zwischen Jugoslawien und 
Ungarn einen ständigen Aufschwung ge­
nommen. Dies ist deutlich aus der folgen­
den Tabelle zu ersehen, welche die Ent­
wicklung der jugoslawischen Ausfuhr 
nach Ungarn und der Einfuhr aus Ungarn 
zeigt:
Jahr Ausfuhr Einfuhr Handels­

W ert in Mill. Din bilanz
1940 (10 M onate) 363,8 197,5 +  165,3
1939 289,2 170,3 +  118,9
1938 215,4 180,4 +  26,0
1937 222,9 140,8 +  82,1
1936 164,5 145,6 +  18,9
1935 200,6 107,5 +  93,1
1934 136,5 102,9 +  33,6
1933 118,5 113,2 +  5,3
1932 125,4 181,8 —  16,4

W ie aus den obigen Angaben zu er­
sehen ist, weist sowohl die jugoslaw ische 
Ausfuhr nach Ungarn als auch die jugo­
slawische Einfuhr aus Ungarn von Jahr zu 
Jahr eine ständige Zunahme auf. Die ju ­
goslaw ische Handelsbilanz w eist gegen­
über Ungarn einen immer größeren 
Aktivsaldo auf, w as im G üteraustausch 
mit den anderen Balkan- und D onau­
staaten  nicht der Fall ist.

Obwohl Jugoslaw ien und Ungarn vor­
wiegend A grarstaaten sind, ergänzen sie 
sich ständig w irtschaftlich in vieler Hin­
sicht. Jugoslaw ien ist für Ungarn eine 
wichtige Bezugsquelle von Rohstoffen, 
während Ungarn nach Jugoslaw ien haupt­
sächlich industrielle Fertigprodukte lie­
fert, welche unsere Industrie noch nicht 
in zur Deckung des inländischen Bedarfs 
ausreichenden Mengen zu erzeugen im­
stande ist.

In der jugoslaw ischen Ausfuhr nach 
Ungarn nimmt das Holz mit über 50% 
des W ertes dieser Ausfuhr die w ichtigste 
Stelle ein. Sodann kommen Rohhäute, 
Eisenerze, Pyrith, Ammoniaksoda, kausti­
sche Soda, Blei, Kupfer, Ferrosilizium 
und gewisse O bstsorten. An diesen Ar­
tikeln zusammen mit Holz führte Jugo­
slawien im Jahre 1938 im W erte von über 
192 Millionen Dinar aus, w as 89,27% des 
Gesam tw ertes der jugoslawischen Aus­
fuhr nach Ungarn in diesem Jahre dar­
stellte.

W as unsere Einfuhr aus Ungarn an-

sache aus Erzeugnissen der M etall- 
und elektrotechnischen Industrie, Im Jahre 
1938 entfielen auf diese Erzeugnisse un­
gefähr 143 Millionen Dinar, das sind 
83,85% des G esam tw erts der Einfuhr aus 
Ungarn.

B e r l i n ,  Dez. Deutschland steh t heute 
an der ersten Stelle unter den Leichtme­
tallproduzenten der W elt. Das bedeutet 
kregsw irtschaftlich gesehen, einen Vor­
sprung, der zur Entscheidung dieses Krie­
ges sicher viel beiträgt. D ieser Vorsprung 
ist umso bedeutungsvoller, als Deutsch­
land w ährend der letzten Jahre mit ganz 
geringem A bstand hinter den USA zum 
zw eitstärksten Eisen- und Stahlproduk­
tionsland der W elt wurde, wenn man die 
Produktionsziffern für 1938 heranzieht. 
Inzwischen hat die Eingliederung des 
oberschlesischen Industriegebietes und 
der Ausbau der deutschen Interessen­
grenze bis an den San eine w eitere Ver­
stärkung der Eisen- und Stahlerzeugung 
gebracht, so daß Deutschland heute auch

Die Bedeutung der jugoslaw isch-unga­
rischen W irtschaftsbeziehungen be­
schränkt sich aber nicht nur auf den ge­
genseitigen G üteraustausch. Als ausge­
sprochene A grarstaaten sind die beiden 
Länder dazu berufen, T räger einer ge­
meinsamen W irtschaftspolitik gegenüber 
dritten Ländern Im B alkan- und D onau­
raume zu sein. Auf diesem Gebiete soll­
ten die beiden Länder eine möglichst 
enge Zusam m enarbeit anstreben, da bei 
der wirtschaftlichen N eugestaltung Euro­
pas auch den Interessen der A grarstaaten 
wird Rechnung getragen w erden müssen.

auf diesem Gebiet die führende M acht ist, 
ganz abgesehen davon, daß nunmehr 
auch die großen Erzgebiete im W esten 
dem Reich zur Verfügung stehen.

In der Leichtmetallgewinnung, also in 
der Erzeugung von Aluminium und Ma­
gnesium hat sich Deutschland schon seit 
Jahren eine internationale V orrangstel­
lung gesichert. Im Jahre 1938 stieg die 
Aluminiumerzeugung in Deutschland auf
180.000 t, danach folgte USA mit 110.000 
t und dann die übrigen Produktionslän­
der erst in weitem Abstande. Allein in 
der Zeit von 1933 bis 1938 hat sich die 
deutsche Aluminiumherstellung verzehn­
facht.

Die w ehrw irtschaftliche Bedeutung die­
ser Zahlen w ird offenbar, wenn man be­

rücksichtigt, daß  der Flugzeugbau und die 
Automobilindustrie sowie zahlreiche an­
dere kriegswichtige Industriezweige ohne 
Leichtmetall keine hochwertigen Geräte 
schaffen könnten. Die Erfindung eines 
Deutschen, das Duraluminium, hat be­
kanntlich überhaupt erst in der Luftfahrt­
industrie das Ganzmetallflugzeug mit sei­
ner unverwünstlichen Stabilität ermög­
licht. Seitdem alle europäischen Bauxit­
felder (B auxit ist der w ichtigste Ausgangs 
rohstoff für die Aluminiumgewinnung) 
Deutschland zugänglich ist, kann der 
Produktionsvorsprung des Reiches auch 
nicht annähernd eingeholt w erden. Wie 
bedeutungsvoll das für den weiteren Ver­
lauf des Krieges ist, zeigen die Bemühun­
gen Englands, durch Sammlung von Alu­
minium gegenständen zusätzliche Mengen 
dieses wichtigen Rohstoffes in die Hand 
zu bekommen. Die Produktionskapazität 
Englands kann man auf höchstens 40.000 
Tonnen schätzen. Die Fehlmengen durch 
Einfuhren auszugleichen, dürfte wohl auf 
die D auer nicht möglich sein, denn der 
Tonnagem angel w ird unter dem Druck 
der deutschen Gegenblockade von T ag  
zu T ag  fühlbarer.

Ein weiteres Leichtmetall steht Deutsch 
land im M agnesium zur Verfügung, das 
praktisch in jeder M enge gewonnen w er­
den kann. Mit dem Anschluß der Ostmark 
ist nämlich Deutschland in den Besitz der 
größten M agnesitlagerstätten der Erde 
gekommen. Auch M agnesit stellt ein 
Leichtmetall höchster Leistungsfähigkeit 
dar, das in seinen neuen Legierungen für 
die Kriegswirtschaft unentbehrlich ist. — 
Deutschland spart allein auf diesem W e­
ge hunderttausende von Tonnen anderer 
Metalle, z. B. Kupfer, ein und so wird die 
führende Stellung D eutschlands in der 
Leichtm etallwirtschaft der W elt, beson­
ders gegenüber England, zu der Ent­
scheidung dieses Krieges einen w esentli­
chen B eitrag bilden.

B ö r s e n b e r i c h t e
L j u b l j a n a ,  12. d.  D e v i s e n :  Lon­

don 174.57— 177.77 (im freien Verkehr 
215.90—219.10); Newyork 4 4 2 5-4485  
5480—5520); Zürich 1028.64— 1038.64 
(1271.10— 1281.10); Berlin (Privatclea­

ring) 1772— 1792.
Zagreb, 12. d. S t a a t s w e r t e :  2V« 

proz. Kriegsschaden 450—0, 4 proz. 
Agrar 57—0 , 4  proz. N ordagrar 0—52,
6  proz. Begluk 78.50—0, 6 proz. dalm. 
Agrar 72.50—0, 6 proz. Forstobligationen 
71—0, 7 proz. Stabilisationsanleihe 96 bis 
0, 7 proz. Investitionsanleihe 100—0,
7 proz. Seligman 102,50 —0, 7 proz, Blair 
96.50—0, 8 proz. Blair 103—O; Priv. 
A grarbank 198—0.

X  Prämierung der kontingentierten 
Holzausfuhr nach der Schweiz. Gelegent­
lich der letzten W irtschaftsbesprechungen 
mit der Schweiz wurden die jugoslawi­
schen Ausfahrkontingente für Holz fest­
gesetzt. Mit Rücksicht auf das Regime 
der Holzausfuhr w ar es jedoch notw en­
dig, bis zu einem gewissen M aße eine 
Präm ierung der Holzausfuhr nach der 
Schweiz sicherzustellen. W ie der »Jugo­
slawische Kurier« aus gutunterrichteter 
Quelle erfährt, ist inzwischen in dieser 
Frage eine Einigung zwischen der N atio­
nalbank und der Direktion für Außen­
handel erzielt worden. Die Holzausfuhr 
nach der Shweiz w ird also in kürzester 
Frist beginnen können.

X  Vor einer Verlängerung des Banken­
schutzes in Kroatien. Nach Z agreber Mel­
dungen beabsichtigt die B anatsregierung, 
auf dem Gebiete des B anats Kroatien die 
Giltigkeit der V erordnung über den 
Schutz der Geldinstitute um einige Jahre 
zu verlängern. Bekanntlich sieht die Ver­
ordnung eine G iltigkeitsdauer von sechs 
Jahren vor. Es werden auch w eitere M aß­
nahmen zur Sanierung der Geldinstitute 
in E rörterung gezogen.

X Die Handelsbeziehungen zu Portugal
sollen dem nächst auf eine neue Grundla­
ge gestellt w erden. Der bisherige Handels 
vertrag  datiert noch aus dem Jahre 1910 
und w urde mit dem seinerzeitigen König­
reich Serbien abgeschlossen; nach dem 
W eltkriege wurde er auf ganz Jugoslaw i­
en ausgedehnt. Portugal äußerte unlängst 
den W unsch nach Abschluß eines neuen 
Vertrages, der den gegenw ärtigen Ver­
hältnissen w eitestgehend Rechnung tra ­
gen  soll. Der Handelsverkehr Jugoslaw i-

D ie  Liste öer 10 Besten
Weitsprung: 1. Zorko (Žel.) 6 .86, 2. 

Stranic (že l.) 6.61, 3. Račič (I.) 6.48, 4 . 
Pleteršek (Celje) 6.37, 5. Lužnik (M ara­
thon) 6.31, B ratož (P lanina) 6.21, 7. Dr. 
Casny (P l.) 6.18, 8. Klinar (P l.) 6.16, 9. 
Kraner (P l.) 6.09, 10. Leban (Žel.) 6.08. 

Hochsprung: 1. Slanina (Prim orje)
I.80, 2.— 4. Milonovič (Ilirija), M arek 
(P r.) , B ratož (I.) 1.75, 5 . - 9 .  Zorko, 
Gregorovič (beide ž e l.) , Lužnik (M.) und 
Dr. Casny (P l.) 1.70, 9 . - 1 0 .  Milanovič
II. (I.) und Priboršek (B r.) 1.65. 

Stabhochsprung: 1. Groszy (Rapid)
3.60, 2.—3. Priboršek (B r.), Smerdel (M.) 
3.40, 4. Radič (R.) 3.20, 5. Gala (Žel.) 
3.10, 6 . - 8. Milanovič (L), Klinar (PL), 
Pristov (B r.), 3.00, 9. Mihelčič (P l.) 2.83, 
10. Noč (Br.) 2.82.

Dreisprung: 1. Smolej (P l.) 13.56, 2. 
Zorko (Žel.) 13.01, 3. Nabernik (Žel.) 
12.82, 4. P leteršek (C.) 12.58, 5. Metelko 
(Žel.) 12.43, 6. P ribošek (Br.) 12.34, 7. 
Kraner (P l.) 12.31, 8. Milanovič (I.) 12.30 
9. Peters (Ptuj), 12.23, 10. Drenilk (Pl.) 
12.06.

Als der beste und vielseitigste Leicht­
athlet Sloweniens erwies sich in diesem 
Jahre der ausgezeichnete »železničar«- 
Mann Z o r k o ,  der allein in zwei Diszi­
plinen an der Spitze steht und darüber 
hinaus noch in drei weiteren Disziplinen 
an zw eiter Stelle postiert ist. Bravo Zor­
ko!

: Die kroatischen Skimeisterschaften
belangt, so besteht dieselbe in der H au p t- | beginnen am 5. Jänner mit einer M eister-

Sprat
ÜRaörunöfahrt durch 3ugoflatuien

In unserem Radfahrsport stehen große 
Ereignisse bevor. Zunächst strebt man ei­
ne Konsolidierung in organisatorischer 
Hinsicht an, womit im Zusam m enhang 
bereits die ersten Schritte getan wurden. 
W ie aus Beograd berichtet w ird, findet 
dort am kommenden Sonntag die Voll­
versam m lung des Serlischen Radfahrver- 
bandes sta tt, zu der auch die V ertreter 
des Slowenischen und des Kroatischen

Schaft von Zagorien, die in Oroslavje vor 
sich gehen wird. Am 5. und 6 . Jänner wird 
in Delnice die alpine M eisterschaft des 
»Gorski kotar« ausgetragen. Am 19. Jän­
ner folgt dann am Sljeme die Staatsm ei­
sterschaft im Staffellauf sta tt. Die alpinen 
M eisterschaften von Kroatien finden am 
2, bezw . 9. Feber in Veliki Dol sta tt, de­
nen sich am 23. und 24. Feber am Sljeme 
die klassischen M eisterschaften anschlie­
ßen w erden.

: »Gradjanski« nach Budapest. Wie
berichtet, w ird der Z agreber »G radjan­
ski« bei einem großen W eihnachtsturnier 
Mitwirken, das in W ien, B udapest und 
Zagreb vor sich gehen wird. Das erste 
M atch bestreiten kommenden Sonntag 
»Gradjanski« und »Ferencvaros« in Bu­
dapest.

: Bulgarischer Basketball-Erfolg. Als
Endsieger im Basketballturnier in Berlin 
gingen die bulgarischen Studenten her­
vor, die das Schlußspiel gegen die chine­
sischen Studenten mit 15:10 gewannen.

: Preis des italienischen Königs für Cor­
tina. Zu den zahlreichen wertvollen Preis­
stiftungen der Skiweltmeisterschaften,

j die vom 1. bis 10. Februar in Cortina 
; d’Ampezzo stattfinden, ist eine neue hin- 
| zugekommen. König Viktor Emanuel 
stellte für die V eranstaltung einen w ert­
vollen silbernen Pokal zur Verfügung. Zu 
den bisher vorliegenden Preisstiftungen 
gehören u. a. auch die der M inister Bot- 
tai, Tassinari und Pavolini.

Verbandes eingeladen w erden. Einmütig 
soll bei dieser Gelegenheit die Frage des 
Obersten Verbandes bereinigt w erden, 
der bereits im nächsten Jahr eine große 
Jugoslaw ien-Rundfahrt im Stile der Tour 
de France veranstalten will. Die Fahrt 
würde genau 30 T age in Anspruch neh­
men und als bisher größ te  sportliche Ver­
anstaltung hierzulande aufgezogen w er­
den.

Deutschland-der größte Leicht 
Metallproduzent der Welt

(Von unserem Fa.-Mitarbeiter)
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Ungarns Stellung in Europa
S in  Artikel des ungarischen Außenministers G ras S te fan  t£mtu /  W aru m  Ungarn dem Dreierpakt beitrat /  „ D m  

Völkern des Gübostens bleibt keine W ah l"
in der Zeitschrift » D a s  s c h a f f e n ­

d e  U n g a r n «  erschien ein Aufsatz des 
ungarischen Außenministers Graf Stefan 
Csa-ky, dem w ir die nachstehenden Stellen 
entnehmen:

»Der 20. November 1940, der T ag, an 
dem Ungarn als erste M acht in Südost­
europa sich dem Dreim ächtepakt ange­
schlossen hat, bedeutet auch für den Hi­
storiker mehr als die feierliche, formelle 
Unterzeichnung eines Bündnisses. Vieles 
ging diesem Ereignis voran, und man 
könnte allzu leicht falsche Folgerungen 
ziehen, wenn mian die Gesamtentwicklung 
nicht Schritt für Schritt genau und ge­
wissenhaft verfolgt hat.

Nach einer Schilderung der schwieri­
gen Lage Trianon-U ngarns, das nach 
Verlust von zwei Dritteln seines Gebiets 
einen scheinbar aussichtslosen Kampf für 
seine Millionen von Brüdern unter Frem d­
herrschaft geführt hat, betont der Ver­
fasser, daß  alles aufgcboten worden sei, 
um eine Revision des unhaltbaren Frie­
densdiktats zu erwirken. Schier aussichts­
los w ar die Lage. Ungarn lag in der Um­
zingelung der Kleinen Entente und das 
selbst ständig  bedrohte Deutsche Reich 
konnte ebenfalls keine Hilfe bieten. Die 
Politik eines Beneš und eines Titulescu 
schien dam als noch nicht auf Sand ge­
baut zu sein.

Schließlich brach der M orgen heran,

heißt es im Artikel. Ein großer Mann, der 
berufene Führer eines einstigen Gegners, 
erhob sein m ächtiges W ort, das zum er­
sten Male an dem morschen Gebäude 
Trianons rütelte. »Giustizia per l’Unghe- 
ria«, sprach Benito Mussolini und das 
ganze ungarische Volk atm ete auf in dem 
Gefühl, daß endlich der Bann gebrochen 
w ar.

So lange aber der starke Bruder inner­
lich geschw ächt w ar, solange Deutschland 
noch den neuen W eg suchte und sein 

! Kampf im Innern noch nicht entschieden 
! war, blieb die politische und moralische 
U nterstützung Italiens ohne konkrete Er- 

j gebnisse. Das ist auch die Erklärung da­
für, daß alle klar sehenden Politiker in 
Ungarn, in der Mehrzahl Männer, die nach 
dem blutigen Judenterror der Revolution 
den Kampf gegen das Judentum aufge- 

j nommen hatten, mit tiefster Sympathie 
die Entwicklung des Deutschen Reichs 

| verfolgten. Als dann Adolf Hitler die 
Führung der befreundeten Nation übcr- 

I nahm, w ußte man in Budapest mit uner- 
1 trüglicher Gewißheit, die Zeit werde kom­
men, da die Fesseln T rianons gesprengt 

■ würden.

Nach einem Hinweis auf den Zusam - 
| menbruch der Tschecho-Slowakei, der 
als zw angsläufige Folge der Politik Benes 
zitzuschreiben w ar, stellt der Artikel des 
weiteren fest, daß nunmehr die erste

Korrektur des Friedensdiktats erfolgen 
konnte. Und anschließend heißt es:

Als der Krieg zwischen Deutschland 
und den W estm ächten ausbra-ch, w ar es 
allen Ungarn bew ußt, daß dieser Kampf 
das Ringen der Besitzlosen, der geschmäh 
ten und betrogenen Völker gegen die 
M achthaber bedeutete, die kein V erständ­
nis für die Lebensrechte anderer hatten 
und die einzig darauf bedacht waren, das 
Erworbene zu erhalten.

W ie richtig diese Auffassung w ar, be­
wiesen die letzten T age des August 1940, 
als die Achsenmächte w eder Zeit noch 
Kraft sparten, um der ungemein schweren 
ungarisch-rum änischen Frage zu einer 
Lösung zu verhelfet). In der Geschichte 
der M enschheit steht es einzig da, daß im 
Krieg befindliche Mächte ihre Aufmerk- 

i  sam keit auch anderen Völkern widmen,
; als den Gegnern oder den W affenbrüdern.
| Deutschland und Italien haben vor der 
j  ganzen W elt bewiesen, daß ihr Frieden 
i der Friede der Gerechtigkeit und der Ver- 
| nunft ist und sein wird. Die Achse hat mit 
ihrem Friedenswerke das V ertrauen aller 
M ittel- und Kleinstaaten erw orben und 
alle Verleumdungen Lügen gestraft, die 
diesen Krieg als imperialistischen T erro r 
der Achse gegen friedliche Völker hin­
stellten.

Nach einer W ürdigung der Hilfsbereit­
schaft D eutschlands und Italiens für die

W ahrung des Friedens und ihres Einsatzes 
für die unterdrückten und verstümmelten 
Völker, kommt in dem Artikel der gute 
Wille und der feste Entschluß zur Gel­
tung, den die Achsenmächte im Gegen­
satz zu der anderen Seite bewiesen ha­
ben. In diesem Sinne lautet denn auch 
der abschließende Gedanke des Außen­
ministers:

Den Völkern des Südostens bleibt keine 
W ahl. D ie . Achse will die Neuordnung 
Europas; sie w ar auch schon bis jetzt 
bemüht, diese gerechte, vernünftige Neu­
regelung durchzuführen. W er sich ihr 
nicht anschließen will, w ird auch die Kon­
sequenzen dafür zu tragen haben, daß er 
die Zeit nicht verstanden hat.

Ungarn brauchte keinen Augenblick zu 
überlegen. Sein Beitritt zum Dreim ächte­
pakt w ar nichts anders, als die hand­
greifliche Folge der ungarischen Außen­
politik, die seit zw anzig Jahren nur ein 
Ziel vor Augen hatte: eilten gerechten, 
dauerhaften Frieden in Südosteuropa zu 
schaffen und das friedliche Nebencinan- 
derleben der Völker in diesem Raume zu 
sichern. Es ist also mehr als verständlich, 
wenn dieses Land nun auch in dieser 
Form seinen Anschluß an jene M ächte 
vollzogen hat, die — nachdem sie selbst 
die M öglichkeit dazu geschaffen hatten — 
mit ihren Kräften das gleiche Ziel ent­
schlossen anstreben, ja  zum Teil bereits 
erreicht haben.

.Zwischen heute und morgen44

Deutsche M a h n u n g  an die Adresse jener S taa ten , die sich noch im politischen „N iem an d s­
land" befinden /  „E ngtand befindet sich in der M a s e  des Zusammenbruches"

B e r l i n ,  13. Dez. (Avala) DNB mel­
det: Ein mit drei Sternen bezeichneter 
Aufsatz in der Revue »B e  r 1 i n -  R o  m- 
T o k i o «  befaßt sich unter dem Titel 
» Z w i s c h e n  h e u t e  u n d  m o r g e n «  
mit jenen Ländern, die infolge ihrer Un­
entschlossenheit noch im » p o l i t i ­
s c h e n  N i e m a n d s l a n d «  stehen.

»Diese Völker —  so heißt es in dem Ar­
tikel u. a. -— befinden sich zwischen heute 
und morgen. Heute als Unentschlossene, 
morgen als Vereinsamte und Vergessene. 
Sie sind gewohnt, das Gestrige als D auer­
zustand zu empfinden. Dies kam nicht in 
den Bemühungen zum Ausdruck, den s ta ­
tus quo als heiligste Bestimmung jegli­
cher Politik zu proklamieren, sondern 
auch im Versuch, britische Auffassungen, 
Einschätzungen und Lebensempfindungen 
als Begriffe von D auer zu werten. Sie 
empfanden die politische Doktrin Eng­
lands als derart m aßgeblichen Bestim­
m ungsfaktor, daß sie im Schloß zu St. 
Jam es einen Ohnm achtsanfall fingierten, 
als der V ertreter des nationalsozialisti­
schen D ritten Reiches mit dem deutschen 
Gruß der erhobenen Hand grüßte. Für das 
stupide, verbohrte und intolerante Eng­
land von gestern genügt der Hinweis auf 
diese Episode und deren englische Reak­
tion gegen die Mission v. Ribbentrops, 
der in London im Sinne eines Ausgleiches 
mit England wirkte. Diesen gestr.g-engli- 
schen Geist zu zertrümmern ist die Auf­

gabe unserer Zeit, da England jede Form 
der freiwilligen Einschränkung aötehnte 
und sich für die Faust entschloß.

Die W alsta tt heißt demnach gestern 
und heute. W ir stehen heute im zweiten 
Kriegswinter. England erhält Schläge und 
starrt wankend' nach Amerika hinüber, 
von wo Churchill nicht nur Lieferungen, 
sondern auch die Teilnahme an einem be­
reits entschiedenen Kampfe erw artet. Es 
ist geradezu verwunderlich, mit wie viel 
Dummheit, Vergeßlichkeit und Unent­
schlossenheit die englische Führung mit 
Amerika rechnen zu können glaubt. Ame­
rika sollte in den Kampf gegen eine neue 
O rdnung gehen, von der es mehr Nutzen 
ziehen kann, als ihm auch das siegreich­
ste England zu bieten vermöchte. Es ist 
jedoch nicht bekannt, wie die Niederlage 
Englands von den jüdischen Bankiers in

ihre Forderungen eingestellt wurde. W ir 
unterlassen es nicht, unsere wiederholte 
Stellungnahme zu w iederholen: D eutsch­
land hat die M onroe-Doktrin immer als 
einen weisen Grundsatz betrachtet, den 
es auch für sich verlangt; und zw ar als 
Grundsatz der Kontinentatlibeziehungen 
von morgen. England befindet sich in der 
Phase des Zusam m enbruches. In die T o­
deskrämpfe des englischen Gestern mi­
schen sich bereits die Fanfarenstöße des 
Neuen Europa. Laut und weit vernehm bar 
sind die jungen Nationen und deren 
Freunde dem Rufe nach der M itarbeit ge­
folgt. Ihr M arsch ist das Gesetz des kom­
menden Jahrhunderts, er ist die Idee des 
Morgen, der anzuerkennen oder abzu­
lehnen ist. Für den M arsch in gleicher 
Reihe gibt es kein zu früh, wohl aber ein 
zu spät.«

Hervorgehoben zu w erden verdient in 
diesem Zusammenhang, daß an die Neu­
bauern sehr strenge M aßstäbe gelegt 
werden. W er in Deutschland Bauer w er­
den will, m uß den Neubauernschein des 
Reichsnährstandes erwecken, zu dessen 
Erlangung strenge Vorbedingungen erfüllt 
werden müssen.

Deutschlands Landgewinnung 
für Bauernhöfe

(Von unserem Fa.-Mitarbeiter).

ens mit Portugal w ar bisher sehr gering 
und betrug kaum einige Milionen Dinar 
im Jahr. Man erhofft sich beiderseits gro­
ße Vorteile vom Abschluß eines neuen 
Vertrages, der die Handelsbeziehungen 
zwischen beiden Staaten beleben soll.

X Der Zahlungsverkehr mit Finnland
wurde im Sinne eines dieser Tage abge­
schlossenen Übereinkommens geregelt. 
Zwischen Jugoslawien und Finnland wird 
der W arenverkehr im Clearing durch Ver­
mittlung beider Nationalbanken abge­
wickelt. Hiebei werden 100 Dinar mit 110 
finnischen Mark bzw. 100 finnische Mark 
mit 90.10 Dinar berechnet, ü b e r besode- 
re Bewilligung der Nationalbanken kön­
nen auch Privatkom pensationen vorge- 
nommen werden. Das neue Übereinkom­
men gilt ab Neujahr.

B e r l i n ,  Dezember. Das Reichsernäh­
rungsministerium hat einen interessanten 
Bericht vo-rgelegt, in dem ein Überblick 
über die seit 1933 geleisteten Arbeiten 
gegeben wird. Es ergibt sich daraus, daß 
auf einer Fläche von 347.000 ha rund 
21.200 neue Bauernhöfe entstanden und 
durch Neubauern besetzt w erden sind. 
W eitere 140.000 ha wurden für Landzu­
lagen an kleinen Höfen verwendet, die da­
durch eine vernünftige wirtschaftliche 
Existenzgrundlage erhielten. 107,000 ha 
befinden sich gegenw ärtig  w ieder in dem 
Besitz der Siedlungsgesellschaften. Sie 
werden in den nächsten Jahren mit Bau­
ern besiedelt werden.

Interessant sind die Quellen, aus denen 
die Deutschen das Land für die neuen 
Höfe erhalten haben. Einmal w aren es 
Ankäufe von schlecht bewirtschafteten 
G roßbesitz, der dadurch wieder jene hohe 
Bearbeitungsstoffe erhielt, die im Reich 
üblich ist. Im Emsland an der ho lländi­
schen Grenze hat das Reich 25.000 ha 
Moore aufgekauft, meliorisicrt, mit W e­

gen durchzogen und für die Bebauung 
gewonnen. Auf diesem Gelände wurden 
bisher 1500 ha mit Bauern besiedelt, w äh­
rend 1700 ha in Kürze aus einem anbau­
würdigen Zustand gelangen werden. 160 
km feste Straßen und 250 km W irtschafts­
wege sind bislang in den emsländischen 
Mooren gebaut worden. Auf dem hanno­
verschen Ödland sind auf einer Fläche 
von 8000 ha bisher 629 neue Höfe ent­
standen. Durch Eindeichungs- und Land- 
gew innungsarbeiten wurden an der 
schleswig-holsteinischen Küste 5000 ha 
Siedlungsland gewonnen, die mit 467 Bau­
ernhöfen besetzt w orden sind. In den 
Rahmen dieser Besiedlung neuer Gebiete 
gehört auch die Umsiedlung von Perso­
nen, die durch den Bau der Reichsauto­
bahnen, durch den Landbedarf der W ehr­
macht und durch die Errichtung von Be­
festigungen ihren Grund und Boden ab ­
geben mußten. 140 Ortschaften sind in 
den vergangenen Jahren ganz und' 225 
Ortschaften teilweise umgesiedelt w or­
den.

Amerikanische Liebes­
geschichte

Man sage nicht, daß es heute keine 
rom antischen Liebesgeschichten mehr 
gibt, denn dann w äre die Jugend nicht 
mehr jung. Man stelle sich vor: Natalie 
Carr, 18 Jahre alt, hübsch, Erbin eines 
M illionenvermögens, trotz ihrer Jugend 
tonangebend in den Newyorker Salons, 
begehrt und umschmeichelt von zahlrei­
chen Anbetern, verliebte sich in einen 
ganz einfachen W alte r Stanford. Und w er 
ist dieser W alter Stanford? Film star, Golf 
Champion, M eisterboxer oder Schlager­
kom ponist? Nichts von all dem. E r ist 
Chauffeur. Er hat der kleinen verwöhnten 
Natalie einmal geholfen, als sie mit einer 
Panne auf der S traße lag  und den stol­
zen Zwölfzylinder nicht um einen Zoll 
mehr vom Fleck brachte. Da kam W alter 
Stanford, sah und siegte und lächelte 
sich sehr tief in das Herz der M illionärs­
tochter hinein.

D as konnte natürlich nicht gu t gehen. 
Der Herr Papa, B örsengew altiger in der 
W allstreet, runzelte die Stirn, schickte 
dem »Herrn Chauffeur« einen Scheck mit 
der deu tlichen  Anweisung, aus dem Ge­
sichtskreis Nataliens zu verschwinden, 
und schob das rom antische Mädel zu Ver 
w andten ab. Aber er hatte nicht mit N a­
taliens Dickkopf gerechnet. Er erhielt 
nach kurzer Zeit ein dringendes Tele­
gramm von seiner Tochter, in dem ihm 
m itgeteilt wurde, d aß  sie es vor Sehn­
sucht nach ihrem W alter nicht aushalten 
könne, und wenn sie nicht innerhalb einer 
W oche den väterlichen Segen zur Heirat 
bekomme, w erde sie schm irstracks in ein 
Kloster gehen und für immer den Nonnen­
schleier tragen. V ater Carr nahm diese 
alarm ierende M itteilung nicht sehr ernst, 
er hielt sie für eine Laune seines Kindes 
und reagierte nicht auf die drahtlosen
Hilferufe. Und siehe da   es geschah,
w as angedroht w ar. Natalie Carr, 18 Jah­
re alt, Erbin eines Millionen V erm ögens  
ging w ahrhaftig in ein Fraucnkloster, 
nahm den Schleier der Novize und sagte 
der W elt Lebewohl. Die eindringlichen 
Briefe des V aters vermochten nicht, ihren
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Entschluß zu ändern. Papa Carr fügte 
sich in das Unvermeidliche.

Aber da w ar jem and, der sich nicht 
tilgte: Stanford, der Chauffeur und Her­
zensbrecher. Ihn dauerte es, daß seinet­
wegen ein junges lebensfrohes Mädchen 
der W elt verlorengehen sollte. Und so 
holte er kurzerhand seine Ersparnisse aus 
der Bank, bat drei Chauffeur-Kollegen, 
ihm bei seiner T at behilflich zu sein, und 
reiste mit ihnen ab. W alter Stanford 
w ußte wohl, daß man eine Klosternovize 
nicht so ohne w eiteres abholen kann. 
Aber er hatte  Mut, und seine Kameraden 
gingen mit ihm durch dick und dünn. Die 
ehrw ürdige Aebtissin w ar nicht w enig er­
schrocken, als eines Nachts vier verw e­
gene M änner das Kloster stürm ten, 
durch Gänge, die keines Mannes Fuß je 
betreten hatte, rannten und die Novizin 
Natalie Carr aus ihrer engen Zelle hol­
ten. Ehe die Polizei von dieser haars träu ­
benden Entführung einer jungen G ottes­
braut Kunde bekam , w aren die »Bandi­
ten« über alle Berge und befanden sich 
auf dem Rückwege nach Newyork. Hinter 
ihnen her jag te  der Steckbrief. Der Draht 
funkte die Schreckensm eldung zu allen 
Polizeirevieren. Im Schnellzuge nach New 
york verhaftete man das Quintett, wobei 
man die überraschende Feststellung 
machte, daß  sich der G angsterführer und 
die junge Novizin verstanden. Natürlich 
fehlt dieser romantischen Liebesgeschich­
te auch der rettende Engel nicht. Er er­
schien in der Person von Papa Carr, der 
süßsauer lächelnd seinen Segen gab, um 
nicht noch weitere Skandale zu verursa­
chen. Er w ird auch den Anwalt bezahlen, 
der W alter Stanford in der Verhandlung 
wegen H ausfriedensbruches zu verteidi­
gen hat. Als Vermählte empfehlen sich: 
W alter Stanford und Frau Natalie, geb. 
Carr. W . P. S.

b. Griechische Reise. Von Elisabeth von 
Glasenapp, Akademische V erlagsanstalt 
Pantheon; Amsterdam. Dies Buch gibt 
keinen fortlaufenden Reisebericht, son­
dern ist eine Sammlung von Essays, die 
anläßlich zweier Reisen nach Griechen­
land entstanden sind. So persönlich die 
Essays geschrieben sind in ihrer Freude

an den bunten W undern der W elt, so seh r 
wechseln die G egenstände, von denen die 
Betrachtungen ausgehen und mit den Ge­
genständen die Gesichtspunkte und die 
T onart der D arstellung.

b. Unvergängliches Erbe. Das Lebens­
werk Emil von Behrings. Von Hellmuth 
Unger. Erschienen bei G erhard Stalling, 
O ldenburg i. 0 .  Hellmuth Unger stellt in 
seinem neuen W erk w ieder einen großen 
Forscher und dessen W irken für die 
Menschheit in den M ittelpunkt einer 
höchst dram atischen Handlung. Dieses 
Buch erscheint zur rechten Zeit: es sind 
gerade 50 Jahre vergangen, seit Behring 
sein Diphterieserum entdeckte, durch das 
Millionen von Kindern des ganzen Erd­
balls das Leben gerette t w urde. Nicht 
minder bedeutsam  ist Behrings zweite 
Entdeckung: Das Tetanus-A ntitoxin,
durch das Tausende von Verwundeten vor 
dem tödlichen W undstarrkram pf bew ahrt 
blieben. Anschließend daran hat das 
Behring-Archiv in M arburg 3 . Lahn aus 
Anlaß der 50jährigen W iederkehr der 
Entdeckung der Im m un-Therapie Doku­
mente über das W irken Emil v. Behrings 
veröffentlicht. Aus chesen Urkunden ist 
ersichtlich, wieviel Ehrungen dem großen 
Forscher aus allen W eltteilen zuteil w ur­
den und welch großen Dank ihm die 
M enschheit für seine Forschungen und 
Entdeckungen schuldet.

b. Verlorener Sieg. Italien und die Al­
berten 1917— 1919. Von Silvio Crespi. In 
Ganzleinenband Mk. 12.50. Verlag Georg 
D. Callwey, München. Das Problem des 
Zusam m enarbeitens und Eigenlebens der 
Völker, das entscheidende- europäische 
Problem wird in diesem Bericht eines 
Augenzeugen und M ithandelnden von 
Versailles aufgerollt. Hier ist wirklich ein 
umgreifendes Dokument. Und obgleich 
schon Geschichte, ist dieses Tagebuch 
ein unvergängliches kritisches Kompen­
dium. Crespi ist von radikaler Ehrlichkeit 
besessen und nennt die Dinge direkt Und 
ohne diplomatische Verknotungen. Als 
Quellenwerk über Versailles wie über die 
Entwicklung der italienischen Außenpoli­
tik sind diese Aufzeichnungen Crespis 
von beträchtlichem  W ert. Dieses Memoi­
renwerk ist ein Dokument von europäi­
schem Rang, das überraschende Auf­
schlüsse und Aspekte von weltpolitischer 
Bedeutung vermittelt.

Kleines Anzeige*
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Pflr 41* Z B een d u n g  »o b  ahiffH erten  B riefe»  lei eine G ebühr r o »  10 D iner n  erle 
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HAUSFRAUEN!
Echtes Bauernkletzenbrot u. 
Hauskekse bekommen Sie 
bei mäßigen Preisen und be­
ster Qualität im Backhaus 
Rakuša Koroška c. 24. Dort­
selbst werden Bestellungen  
für das Weihnachtsmilchbrot 
entgegengenommen. 9737-1

STRUMPFE. HANDSCHUHE
Wäsche. Trikotware Wolle 
Strjckwaren Oset. Koroška
c. 26 6727-1

M e a iä ä ie H

Fräulein wird auf
KOST und WOHNUNG

genommen. Monatlich 480 Di­
nar Neubauer, Livada 2.

9751-5

O f f e n e  S t ä r n *

Jüngeres
STUBENMÄDCHEN

deutsch sprechend, kinderlie­
bend bescheiden und fleißig, 
mit Kenntnissen in Wäsche­
bügeln unter Angabe von R e­
ferenzen, aufs Land gesucht. 
Pleona Žalec bei Celle,

9721-8

Schöner
BAUPLATZ

nahe Magdalenaschule, preis­
wert. Hübsches Familienhaus
145.000 Idealer Besitz. Erho­
lungsheim 150.000. Darlehen 
gesucht. Ranidbüro. Gospo­
ska 28. 9768-2

B u  m s k a u f m
-aa-aiamia«   i im i.
Goldene

HERRENUHR
Doppel tnantel, zu verkaufen 
Adr. V env. 9/70--I

BAROCKGARNITUR
und ein Kristallüster Empiere 
sow ie ein Paar Ski für gros- 
sen Herrn zu verkaufen. Adr. 
Verw. 9760-4

Z w  v e t M i t ä ® *

2 ZIMMER und KÜCHE
neu hergeriohtet, sofort zu 
vergeben. Copova 21. 9750-5

Schöne 
EIN- und DREIZIMMER­

WOHNUNG
an solide, reine Partei zu 
vermieten. Anfrage Buchhand­
lung Scheidbach. Gosposka 
ulica 28. 9769-5

Leset und verbreitet die

M M  Zeitung“!

K a u f  l e  u t e
A c h t u n g ! !

In H o ü e n ,
eder gew ünschten  
-arbe und Breite
lefert nur

Mariborska 
tiskarna d.d.

Maribor
Kopališka ulica <

Wir geben allen Verwandten und Bekann­
ten die traurige Nachricht, daß unsere in- 
nigstgeliebte Mama, Frau

Karoline Kraii
nach schwerer kurzer Krankheit heute um 
Mitternacht für immer ihre Augen geschlos­
sen hat.

Die Beisetzung der teuren Verblichenen 
findet Sonntag, den 15. Dezember um 15 Uhr 
von der Leichenhalle am städtischen Fried­
hofe in Pobrežje aus statt.

Die hl. Seelenmesse wird Montag, den 16. 
d. um halb 9 Uhr in der Basilika des Fran­
ziskanerklosters gelesen.

M a r i b o r, 13. Dezember 1940.
Die trauernden Söhne: Franz Kralj, Direktor 
der Blasnik-Druckerei, Ljubljana. Dr. Vladimir 
Kralj, Professor, Maribor. Dr. Joško Kralj, 1 

Prag. Ivan Kralj, Hauptmann, Zaječar.
9767

Ir is  u o r  ö e r  E h e
Roman von GERT ROTHBERG

Urheber-Rechtsschutz durch Verlag Oskar Meister, Werdau I. Sa.

SS

»W ir kennen uns ja  genau, Klaus. W ir 
fragen auch gar nicht viel, nicht w ahr? 
Ich werde mir W eihnachten dein Bild 
nehmen, und auch die Bilder deiner Ge­
schw ister und deren Kinder — so viele 
werden um mich herum sein, wenn mein 
Bäumchen brennt! Ich bin ja  g ar nicht 
allein. Freilich- du . . . du bist mir der 
liebste! Ich bete jeden Abend für dich und 
dein Glück. Iris ist schön und sie hat ein 
gutes Herz. Glaube es mir. Habe sie lieb, 
Klaus!«

»Meine gute M utter — «
Die M utter fragte nichts mehr. Morgen 

früh würde sie in ihr kleines Heim zurück 
fahren. Sie hatte sich bereits dam it abge­
funden, auch damit, daß sie W eihnach­
ten allein sein würde.

Die alte Frau verließ ihren großen 
Jungen nach einer W eile wieder, als sie 
merkte, daß ihn die U nterhaltung an­

strengte, jedoch nicht, ohne zuvor die 
Erlaubnis von ihm eirngeholt zu haben, 
daß sie in der Däm m erstunde noch ein 
bißchen zu ihm kommen dürfe.

»Ich freue mich immer, wenn du 
kommst, Mutter.«

Von jetzt an hütete Klaus Overbecks 
M utter jedes W ort, das ihr etw a zuviel 
entschlüpfen wollte. Sie saß  still da und 
lächelte dankbar zu all den kleinen Auf­
merksamkeiten, die ihr Iris erwies.

Diese aber dachte: W ie grausam  Klaus 
gegen seine M utter zu sein verm ag. Er 
hat gew agt, ihr zu sagen, daß ihr Kom­
men ihm nicht angenehm sei . . . So will
ich w enigstens doppelt gut zu ihr sein . . .

*
Am anderen M orgen brachte Iris selber 

die M utter ihres Mannes mit dem W agen 
zur Bahn. Und als sie auf dem kleinen

Bahnsteig beieinander standen, da kam 
es zaghaft über die Lippen des alten 
Weibleims:

»Bitte, sage es Klaus nicht, daß ich 
dich gefragt habe, weshalb er nicht glück- j 
lieh mit dir ist. Ich w ar sehr unvorsich tig ,! 
als ich dies tat. W eißt du, Klaus hat mir | 
nämlich einmal geschrieben, daß er mich 
zu sich holt, wenn er endlich glücklich 
sein wird.«

»Ich werde gew iß nichts verraten, 
M utter. Und er wird dich sicherlich bald 
holen können«, sagte Iris tonlos. Sie 
dachte plötzlich an die schöne Anna 
Haller, mit der Klaus vielleicht glücklich 
zu w erden erstrebte.

Klaus Overbecks M utter küßte Iris 
herzlich. Dabei flüsterte sie:

»Klaus ist so eigenartig, er trifft immer 
alle seine Entschlüsse allein. Das w ar 

! schon immer so, und niemand verm ag 
' etw as daran zu ändern. Aber dich muß 
| er doch liebhaben, Iris, wie w äre es denn 
anders möglich — «

j Der Zug fuhr ein, Iris w ar ehrlich froh. 
Denn länger konnte sie die Tränen kaum 

! noch zurückhalten.
Nach kurzem Aufenthalt fauchte die 

M aschine mit den wenigen W agen wie­
der davon. Die alte Frau winkte mit einem 

; geblüm ten Taschentuch, und Iris erw i- 
| derte nassen Gesichts den G ruß; denn 
nun rannen die so mühsam verhaltenen 
Tränen.

H ätte das liebe Frauchen nicht in 
W ildenhagen bleiben können?« fragte sie 
sich immer wieder. W ie konnte Klaus sie 
so vereinsam t dahinleben lassen? Gewiß, 
er sorgte für sie, aber es w äre doch so 
einfach, daß sie alle in W ildenhagen bei­
sammen sein können. Doch der Traum

von einem Glück, das sich für sie an der 
Seite ihres M annes noch einmal ergeben 
könnte, w ar aus. Und nun wurde ihr 
auch Klaus’ Verhalten seiner M utter ge­
genüber erklärlich. Er wollte nicht, daß 
die gute alte Frau, die seine M utter war, 
ihr Iris, vertrau t wurde, weil er ja  doch 
in einiger Zeit von hier fortzugehen be­
absichtigte . . .

Iris fuhr nach Hause. Aber sie hatte 
ganz gerötete Augen, als sie daheim an­
langte.

Die Tage gingen hin. Klaus Overbeck 
w ar bereits aufgestanden. Auf der Stirn 
würde allerdings eine breite Narbe blei­
ben, der Arzt hatte es mit Bedauern fest- 
gestellt; aber Klaus hatte dazu bloß ge­
lacht.

»Nun machen Sie dam it nur keine gro­
ßen Geschichten, lieber Doktor. H aupt­
sache ist, daß ich wieder zupacken kann. 
Und das haben Sie mir garantiert, und 
darauf verlasse ich mich. Kann ich übri­
gens in der Verfassung nach Berlin fah­
ren? N ächste W oche m üßte das aller­
dings schon sein.«

»Nein, lieber H err Overbeck, das kann 
ich allerdings unter keinen Umständen 
gestatten. W o denken Sie hin?«

»Vielleicht fährt O tto Hebendruschk 
vertretungsw eise für mich mit. Er ist über 
alles bei uns in der Gegend und die land­
wirtschaftliche Lage und Möglichkeiten 
hier genau unterrichtet, es könnte nichts 
schaden, wenn er in Berlin dabei w äre; 
und er kann za zeitig genug vor dem Fest 
wieder zurück sein.«

Overbeck hatte es zu seiner Frau hin 
gesagt. Iris nickte ihm zu.

»Nach dem Fest ginge es wohl nicht, 
da will Otto daheim sein.«

»Ach ja,« fiel der D oktor ein, »da 
kommt ja w ieder w as Kleines an. Ja. ja, 
Kinderchen sind eben doch der einzig 
w ahre Lebensinhalt für zwei in Liebe ver­
bundene Menschen.«

»Stimmt! Fünf Kinder sollen auch mal 
um mich toben!« sagte Overbeck ruhig.

Es sah aus, als blicke er dabei zu Jris 
hin, sie w ußte aber, daß er über sie hin­
w egschaute.

Vier, fünf Kinder? dachte sie klopfenden 
Herzens. Nein, Klaus Overbeck, Kinder will 
die anspruchsvolle und verwöhnte Frau 
Anna Haller sicherlich keine haben, dazu 
kennt sie zu sehr nur sich selbst und das 
eigene W ohl und ist einzig auf die Kulti­
vierung der Lebensannehmlichkeiten be­
dacht , . .

Der Doktor aber lachte behaglich.
»Ja, das fände ich auch ganz in Ord­

nung.«
Dann verabschiedete er sich, denn er 

hatte noch mehr Kuanke zu besuchen.
Overbeck w andte sich an seine Frau, so­

bald sie w ieder ins Zimmer trat, nachdem 
sie den Arzt an die T ür zu seinem w arten­
den W agen gebracht hatte:

»Sag, Iris, hast du dich um die vom 
Brande betrolfenen Familien in Dorf Hoym 
geküm m ert? Es muß da unbedingt auch 
von uns etw as getan werden,«

D irektor W aldau hat sofort dreitausend 
M ark gestiftet und sie dem Bürgermeister 
aushändigen lassen. Ich habe verlauten 
lassen, daß  w ir uns natürlich ebenfalls 
zur Verfügung stellen, sobald du nur erst 
w ieder fähig bist, entsprechende Anord­
nung zu treffen.«

»W illst du mich durchaus vor der W elt 
den Herrn sein lassen, Iris?« fragte er un­
willig. »Es stand d i r zu, sogleich zu 
handeln!«

Da ging sie aus dem Zimmer.
Zwei T age vor dem Fest fuhr Iris auf 

ein Stündchen zu Käte Hebendruschk. 
Eine wundervolle Schneelandschaft bot 
sich ihren Blicken, und seelisch erfrischt 
kam sie bei der Freundin an, die sich 
unverhohlen über den Besuch freute. Die 
beiden jungen Frauen nahmen in dem 
hübschen W ohnzim m er am warmen Ka­
chelofen Platz. Sie w aren allein.

(Fortsetzung folgt.)
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